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)) D a s  uiellrt Laibach.
Unter diesim Titel erhob das leitende slove- 

nische Blatt vor einigen Tagen Klagen ganz eigen- 
thümlicher Art- Wer den Einfluß des politischen 
Parteitrcibcns auf das sociale Leben kennen lernen 
w ill, der muß sich jetzt in Laibach umsehen. Die 
politischen Dissonanzen erzeugen persönliche Anti? 
pathien und vergiften den wechselseitigen Verkehr, 
der Frost des politischen Haders erlödtet die Offen­
herzigkeit und daS Vertrauen und läßt den ganzen 
gesellschaftlichen Organismus hinsicchcn, wenn sich in 
ihm die M ikroben  dcs Parteihaders und des damit 
ena verbundenen Denuneiantenthums ausbreiten. Die 
ehemals Gemeinschaft hat sich in zwei feindliche 
Lager gespalten, die Freundschaftsbande sind zerrissen. 
Die ehemalige einige slovenische Intelligenz ist jetzt 
im politischen und gesellschaftlichen Leben in drei 
Theile zerfa l len ; zwei davon befehden sich, der 
dritte steht dem öffentlichen Leben apathisch ferne, 
halb resignirt und gelangweilt. Diese gähnenden 
Spalten im  politischen und socialen Leben haben sich 
seit etwa zwanzig Monaten ausgethan, seit damals, 
als sich das krainische Labyrinth der neuen s. g. slove- 
niscben R e a l p o l i t i k  geöffnet hat deren letzte Folge man 

bei der bekannten Wahl in Unterkrain erlebt hat. 
Wenn diese neue P o l i t ik  weiter triumphirt, dann 
wird auch in den Dörfern, Märkten und Land-

F e u i l l e w n .

N e i s e m o  „r  e n t e .
IV .

Wer N u ß land  kennen lernen will, der gehe 
nack Moskau", sagt Karamsin, Und in der That: 

-st der Mittelpunkt des volksthüinlichen 
Lebens von ganz Rußland; hier fließen alle Ele­
mente desselben zusammen. Wenn sich ,n St. Pe­
tersburg der Gedanke der Reform und der Neuzeit 
-Upnbart so ist Moskau dagegen der Ausdruck und 
das Symbol für den moskowitischen Genius der 

Auch hier pulsirt frisches, neues Leben, 
die Blüthen der modernen Cnltur sind aber am 
^uke der Ruinen der Vergangenheit emporgewachscn, 
ranken an den Denkmälern derselben und ihre 
tzlüchte haben den Charakter dcs Bodens bewahrt,
t̂rif dem sie gereift.

M oskau nimmt als Vereinigungspunkt fast
snmmtlicker Eiscnbahnen die Thätigkeit dcs ganzen 
Landes in Anspruch; gleich emsigen Bienen strömen 
hier die Bew ohner der enlfcrntesten Landestheile zu­
sammen daher das bunte Gemisch, dieses lebendige 
Ä ld  des Volkslebens in seinen verschiedenen provin­
ziellen E ia e n th ü m lic h k e i te n ; allein in wie verschiedenen 
Karben und S cha ttirungen sich dieses Bild auch dar- 
dieten maa. cs trägt das Gepräge nationaler Einheit. 
Hn Moskau erinnert der Adel unter französischer

städten ein schönes und einiges Leben bald nicht 
mehr möglich sein. Das neue politische Orakel hat 
Laibach zu seinem Sitze erkoren; hier erfragt und 
erfährt man, was sonst in Kram nirgends zu er­
fragen und zu erfahren ist. Das neue Wasser ist bei 
seinem Ausflusse am stärksten, es reißt das schwache 
mit und biegt das elastische; Allen wogt es um die Füße 
«nd Alle möchte es überfluthen. Darum ist der aufge­
zwungene Kämpf hier am heftigsten und widerwärtig­
sten. Die entstandenen feindlichen Lager berühren sich 
hier im täglichen Leben und verleugnen ihre frühere 
Bekanntschaft und Übereinstimmung. Je zahlreicher 
die Intelligenz auf der einen oder anderen Seite 
ist, desto heftiger der Streit. Laibach erträgt jetzt 
schwer seine slovenische Intelligenz, weil diese in 
politischem Zank und Hader lebt. Die zwanzig­
monatliche neue Politik lastet am schwersten auf der 
Stadt Laibach und nimmt ihr durch ebenso viel 
Monate allen Frieden. Diese Politik hat „die Pest 
gebracht" in dis nationalen Kreise Laibachs, und 
wenn die slovenische Intelligenz die gesammte Be­
wohnerschaft von Laibach wäre, dann hätte Laibach 
jetzt das Aussehen „einer verpesteten Stadt", in der 
ein Mensch dem anderen ausweicht. M it Recht sagt 
Alles, daß der Stand der Dinge in Laibach derzeit 
unerträglich sei; unerträglich für den, der ruhige und 
vergnügte Abende und freundschaftlichen Verkehr 
sucht, aber jetzt in Laibach, „in xurgit« vrrsto" so

Politur noch immer an das einstige Bojarenthum 
und auch der Kaufmannsstand hat bei feinem Reich­
thum die Sitten und Gebräuche seiner Voreltern 
bewahrt. Wenn überhaupt bei dem Emporstreben 
der russischen Cultur das Auftreten von Contrasten 
kaum überraschen kann, so treten diese Gegensätze 
nirgends schlagender auf als in Moskau, wo moderner 
Anstrich, Glanz, Luxus im öffentlichen wie im P ri­
vatleben sich mit ungeschliffener Natürlichkeit und 
ganz primitiven Zuständen enge berühren. Neben 
Palästen stehen ärmliche Holzhütten; eine Bauern- 
tiloga, mit Stroh oder Dünger beladen, versperrt 
den prächtigen Equipagen den Weg; an das präch­
tige Pariser Magazin stoßt eine Bude mit Brod, 
Kwap und Zwiebeln. Bauern in Bastschuhen und 
geflickten Kaftanen oder im Schafpelz streifen auf 
dem Trottoir der Boulevards an den eleganten 
Stutzer und der Nachtschwärmer, welcher bei Tages­
anbruch von einem glänzenden Balle zurückkehrt, 
wird durch den Kuhhirten, der das Vieh zur Weide 
treibt, aus seinen Träumen geweckt und daran 
erinnert, daß Moskau die Stadt der Gegensätze ist.

Wenn man an einem heiteren Tage, ohne um­
zublicken, an den Ufern der Moskwa auf die „Spcr- 
lingsberge" wandert oder, seinen Spaziergang auf 
den Berg der „Kniebeugung" fortsetzend, sich dann 
umwendet, so ist der Eindruck dcs Panoramas der 
Carenstadt ein ergreifender, durchaus fremdartiger. 
Man fühlt, daß diese Herrlichkeit einer anderen

etwas nicht findet, noch schlimmer aber muß Alles 
den heimatliebenden Beobachter berühren, der weiß, 
daß die vorhandenen Zustände die Verwirklichung 
aller guten Ideen ausschließen, daß das verfallene 
sociale Leben einem Vater gleicht, der seine Kinder 
ißt, einem Kinde, das den Vater vor die Thür 
setzt. Die wissenschaftliche und politische Geschichte 
zeigt den Slovenen, daß bisher das Beste stets 
erreicht wurde im Freundeskreise, im Namen der
Eintracht und Gegenseitigkeit. Wohin soll es kommen, 
wenn die slovenische Intelligenz weiter lebt wie 
bisher und sich ihr gegenseitiges Leben so leichtfertig 
durch „ephemere Gewalthaber und Stellenjäger" 
trüben läßt- Uebergeben wir dann die Führung 
des Laibacher Lebens und des Slovenenthums
lieber anderen Händen! Freilich könnte Laibach
blühen und der leuchtende Stern sein für alle 
Slovenen, aber jetzt welkt es und nimmer kann man 
es als Muster hinstellen, weil ihm das Schönste 
und Nothwendigste fehlt, die Eintracht, ein schönes 
und würdiges sociales Leben. Die nationale Arbeit 
steht still, die wichtigsten Angelegenheiten gehen nicht 
vorwärts. Soll das keine Mahnung für die Slovenen 
sein, daß sie sich umsehen nach den Ursachen dieser 
allseitigen Stagnation und „die Triebfeder ver­
fluchen", die sie politisch gespalten, social getrennt 
und im nationalen Fortschritt aufgehalten hat; sie 
mögen nicht im fatalistischer Ruhe abwarten, bis die

Civilisation, einem anderen Volke angehört, keinen 
europäischen Charakter trägt. In  diesem Bilde tritt 
der Kreml vor Allem hervor. Derselbe schließt nicht 
nur die merkwürdigsten Denkniäler Moskau's ein 
und bewacht die Kronen, Scepter und Throne seiner 
Caren; er ist in jeder Hinsicht eines der großen 
Wunderwerke der Welt. Wenn die goldenen Dächer 
und Kreuze seiner Kathedralen in den Strahlen der 
Abendsonne wie mit Feuer übergossen erglühen, 
während weiter unten die Schatten des Abends sich 
über zahllose Gärten lagern, so gewährt die Riesen­
stadt ein zauberhaftes Bild.

Der Kreml verdankt sein Entstehen, wie die 
Annalen berichten, dem Fürsten Danilo I., welcher 
den Titel eines Großfürsten von Moskau angenom­
men hatte. Unter seinem Nachfolger Johann I .  
wurde 1328 der Kreml, wo bisher alle Gebäude 
und Kirchen von Holz ausgeführt waren, neu aus- 
gcbaut und mit Mauern umgeben, seine Glanzperiode 
beginnt jedoch mit der Negierung Johann's I I I .  

Dieser Fürst war auch der Erste, welcher sich den 
Titel „Herrscher (Gossudar) von ganz Rußland" 
beilegte. Hicbei mögen einige Worte aber die Be­
zeichnung „Car" Platz finden. Wassili I I I . ,  

Johann's 111. Nachfolger, führte zuerst den Titel 
„Car von Rußland". Die mongolischen Khane 
führten schon früher den Titel „Car" und so lange 
ihre Herrschaft über Rußland dauerte, wagten e8 
die Großfürsten nicht, denselben Titel anzunehme  ̂ '



Dinge etwa von selbst sich ändern und alle besseren 
Elemente sollen sich zufammenthun und aufraffen 
rvider die „Schädiger" des slovenischen, in erster 
Reihe des Laibacher Lebens. Das ist eine dringende 
Notwendigkeit, denn Laibach sollte stets ein Muster 
sein allen slovenischen Gauen, aber jetzt und so 
lange die so sehr traurigen Verhältnisse andauern, 
ist Laibach allen nicht krainischen Slovenen nur — 
zum Aerger. — —

So ungefähr lauten die neuesten Jeremiaden 
aus dem slovenischen Lager und man muß zugeben, 
daß die Zustände in Laibach nach dieser nationalen 
Schilderung derzeit traurig genug ausfehen. Selbst­
verständlich bedarf diese Schilderung insoserne eine 
Einschränkung, daß, wo von der Spaltung der I n ­
telligenz und dem socialen Leben gesprochen wird, 
damit ausschließlich nur die slovenischen Kreise ge­
meint sein können, was für Laibach im Allgemeinen 
deshalb sehr beruhigend erscheint, als dasselbe, die 
Intelligenz und das sociale Leben anbelangend,
glücklicherweise zum größten Theile noch lange
keine slovenische Stadt ist und es hoffentlich
auch nicht so bald werden wird und daher die ge­
schilderte Stagnation und die sociale Verseuchung 
nur verhältnißmäßig geringe Gebiete ergreifen 
konnten. M it der eben gemachten, höchst nothwendigen 
Restriktion wollen wir jedoch die Wahrhaftigkeit der 
Darstellung des nationalen Blattes gerne zugeben 
und wir begreifen es von seinem Standpunkte voll­
kommen, daß es die Situation innerhalb der natio­
nalen Partei in politischer, wie socialer Beziehung 
als eine außerordentlich unerquickliche und wahrhaft 
unerträgliche bezeichnet. Es mag auch richtig 
sein, daß im slovenischen Lager gerade seit den 
zwanzig Monaten vieles schlechter geworden ist, seit 
denen das „neue politische Orakel" erstand, allein 
wenn über das Umsichgreifen des Denunciantenthums 
und andere entsittlichende Erscheinungen geklagt wird, 
sollte man doch nicht vergessen, daß dergleichen 
innerhalb der nationalen Partei seit jeher in Uebung 
war und daß insbesondere das Blatt, welches jetzt 
so crasse Bilder über die Zustände in der sloveni­
schen Intelligenz entwirft, das Verdächtigen und 
Denunciren seit jeher mit Vorliebe und leider nicht 
immer erfolglos betrieben hat. Im  Uebrigen finden 
w ir uns nicht berufen, zu untersuchen, im welchem

Wassili I I I .  und sein Nachfolger waren stolz darauf, 
sich „Caren" zu nennen und achteten den Carentitel 
höher, als den Kaisertitel. Johann IV., „der Schreck­
liche", antwortete dem Jesuiten Pessawini, dem 
Legaten des Papstes Gregor X III., als ihm dieser 
den Königstitel anbot: „Ich bin Selbstherrscher aller 
Russen, mein Titel ist „Car", das ist „König aller 
Könige!" In  der slavonischen Bibel werden Christus, 
David und Salomon „Caren der Juden" genannt. 
Wenn cs also Gott gefallen hat, so meinen die 
Russen, seine Auserwählten mit diesem Titel zu 
beehren, so sei der Name „Kaiser" nur von Men­
schen erfunden. Die Gelehrten sind über die Ab­
stammung des Wortes „Car" ziemlich uneinig; es 
kommt ebenso unwahrscheinlich vom römischen „Cäsar" 
als von einer slavischen Wurzel her, sondern scheint 
vielmehr ein altpersisches' Wort, worauf Namen wie 
Nebukadnezar, Salmanazar, Nabopolazar und andere 
hindeuten. Die Gemahlin des Car wurde ehemals 
Cariza, die Söhne und Töchter Carewitsch und 
Carewna genannt. Nach dem Tode Alexei's, des 
Sohnes Peter's I-, hörte dieser Titel auf und die 
kaiserlichen Prinzen wurden Großfürsten genannt. 
Kaiser Paul I. führte 1799 den Titel Cesarewitsch 
(nicht Carewitsch) für seinen zweiten Sohn Constantin 
ein, nach dessen Tode ihn Kaiser Nikolaus seinem 
Thronfolger Alexander II. verlieh.

Es ist schwierig, der Geschichte Moskau's zu 
folgen; dieselbe ist ein Gewirre von Kriegen, blutigen 
Kämpfen, Belagerungen, Erstürmungen und Feuers-

Verhältnisse die im slovenischen Lager vorhandenen, > 
nach der gegebenen Schilderung von völliger Ent­
artung zeugenden Uebelstände auf frühere Ursachen 
zurückzuführen oder den neuesten „Schädigern" zuzu­
rechnen sind, wohl aber dünkt es uns, daß nach 
dem entworfenen Bilde die slovenische Nation und 
insbesondere die slovenischeJntelligenz eine recht traurige 
Nolle spielen. Denn angenommen, alles Unheil und 
alles Ungemach rühren wirklich von den „ephemeren 
Gewalthabern und Stellenjägern" her, so müßte doch 
den genannten Factoren der Muth und die Kraft 
innewohnen, mit diesen Freunden und feindlichen 
Elementen alsbald fertig zu werden und sie gründlich 
unschädlich zu machen. Eine Nation und eine I n ­
telligenz, die es nicht vermögen, „ephemerer Gewalt­
haber und Stellenjäger" sich zu erwehren oder sie 
mindestens lahm zu legen, haben den Anspruch auf 
öffentliche Anerkennung, auf Bedeutung im poli­
tischen Leben verloren und sie müssen es sich gefallen 
lassen, von „Realpolitikern" gemaßregelt und ge­
schädigt zu werden. M it dem „Verfluchen" allein ist 
es nicht gethan, sondern die Nation und die In te l­
ligenz müssen zu handeln verstehen, zu handeln mit 
offenem Muthe und sittlichem Ernste; diese aber 
fehlen den nationalen Großsprechern und sie haben 
deßhalb kein Recht, über die ihnen gewordene Be­
handlung und die ausgetretenen Uebel jammernv 
Klage zu erheben.

Den leitenden Kreisen im Lande aber möchten 
wir „das welke Laibach" zur eingehenden Beherzi­
gung empfehlen. Noch niemals sind von deutscher 
Seite so einschneidende Vorwürfe, so laute An­
klagen gegen dieselben erhoben worden, als es hier 
von nationaler geschehen ist; wenn auch nur ein 
Theil darin begründet ist —  und das ist thal- 
sächlich der Fall - -  so geben damit die früheren 
Anhänger der Regierung im Lande über deren Wirk­
samkeit ein geradezu vernichtendes Urtheil ab. Die 
Zeichen der Unzufriedenheit auf slovenischer Seite 
mehren sich neuestens in auffallender Weise, so daß 
wohl kaum gezweisclt werden kann, daß dieselbe 
eine tiefgehende und weit verbreitete; mit der deutsch­
liberalen Partei hat die Regierung im Lande längst 
alle und jede Berührung verloren, da tnüßte man 
sich am maßgebenden Orte denn doch einmal ernstlich 
fragen, wohin man eigentlich hinaus will, wohin es

brünsten ohne Ende. Die Mongolen hatten es ein­
geäschert; die Chroniken schweigen darüber, wer es 
wieder aufgebaut und welchen Einfluß die Cultur auf 
seine Entwicklung, die moderne Architektur auf seine 
äußere Gestalt gehabt haben mögen; so hat cs seine 
Eigenthümlichkeit bewahrt und ist im vollen Sinne 
des Wortes eine asiatisch-russische Stadt geblieben. 
Das alte Moskau mit seinen krummen Straßen, 
originellen Häusern, seiner Unzahl von Kirchen, 
Kapellen und Klöstern mit Glocken von allen Größen 
ist für den Ausländer eine neue Welt. Vergebens 
wird er sich nach einer Hauptstraße umsehen, die 
er mit der Newsky-Perspective Petersburgs vergleichen 
könnte. Man wird ihm die Twerstraße nennen, 
und er findet zu seiner Verwunderung eine krumme, 
schmale, einen steilen Abhang hinausführende Straße, 
in welcher bald ein großes, steinernes HauS einige 
Schritte weit hervortritt, bald ein anderes sich be­
scheiden zurückzieht. Styllosigkeit der Architektur 
findet man überall. Die Kirchen präsentiren sich im 
mannigfachsten architektonischen Gewände, daß jede 
als ein neuer Versuch der bildenden Phantasie ihres 
Erbauers gelten kann. Dabei gewähren die Häuser 
und Häuschen im grünen Rahmen ihrer Gärten ei» 
freundliches Bild, welches den Prinzen von Ligne 
in seiner Schilderung Moskau's zu der Aeußerung 
veranlaßte: „Moskau ist keine Stadt, sondern ein 
Sammelplatz von vier- bis fünfhundert Schlössern, 
welche von ihren Dörfern und mit ihren Gärten 
umgeben sind."

endlich kommen soll, w;nn alle Parteien im Lande 
der Regierung entfremdet sind, wenn die V-rbit» 
terung alle Kreise erfaßt hat. Oder mnnt man 
wirklich die Wicht der Thatfachen mit ein paar 
schönsärberischen Artikeln in den ossiciösen Blättern 
wett zu machen? Da dürfte denn doch die Ent­
täuschung nicht ausbleiben.

Oie Versammlung der deutsch liberale» 
Abgeordneten .

Wien, 23. Juni.
I'. 8. Der Erfolg der Abgeordnetenconserenz 

ist ein hocherfreulicher; er ist viel bedeutender, als 
wir selbst anzunehmen den Muth hatten. Als die 
neunzig Abgeordneten des deutschen Volkes in Öster­
reich, welche dem Rufe zur Conferenz gefolgt waren, 
Sonntag nach dreistündiger Berathung den Ver­
sammlungssaal verließen, nahmen sie wohl die Hoff­
nung mit sich, daß es gelingen werde, den Bruch 
zu vermeiden, auf den unsere Gegner speculiren; 
aber die thatsächlich gefaßten Beschlüsse erschienen 
denn doch nicht weittragend genug, um das Gefühl 
des Sieges nach Außen zu rechtfertigen. Die Wehe­
rufe, welche unsere Gegner nunmehr ausstoßen, 
liefern jedoch den Beweis, daß wir vor lauter 
Furcht, uns vorzeitiger Freude hinzugeben, die Be­
deutung dieser Beschlüsse tief unterschätzt haben.

M it welcher Wonne hatte das officiöfe Zeitungs- 
geschwister dem 21. Juni entgegengesehen, an welchem 
Tage ihr schönster Traum hätte in Erfüllung gehen 
sollen! An diesem Tage sollte sich der Bruch voll­
ziehen, durch welchen die unüberwindliche Kraft der 
Vereinigten Linken in ihre einzeln leicht zu bewälti­
genden Componenten zerlegt worden wäre. An den 
Thüren und auf den Treppengängen horchten sie, 
ob denn der „Spectakel" nicht schon losgehe, ob sich 
die „Alten" mit den „Jungen" bereits in den 
Haaren liegen, ob der Sitzungssaal des niederöster­
reichischen Gewerbevereines nicht der Schauplatz jenes 
Streites Zweier geworden, an dem der bewußte 
Dritte sich letzt und ergötzt. Was wahr ist, ist 
wahr. Das officiöse Zeitungsgeschwister hat sein, 
wenn man so sagen darf, Redlichstes getha», den 
Bruch hcrbcizuführen. Nichts blieb unversucht, was 
nur entfernt geeignet schien, diesen Z-veck zu fordern- §

Der moderne Verkehr weckte übrigens durch 
die Vermehrung der Eisenbahnen auch Moskau aus 
seinem Traumleben. Einzelne großartige Bauten 
erheben sich, Gasbeleuchtung ist in der inneren 
Stadt errichtet und die Pserdeeisenbahn befördert 
nach den Hauptrichtungen hin den Orientalen und 
Europäer. Moskau fängt an, einen europäischen 

Anstrich zu bekommen.
Was die Akropolis für das alte Athen, was 

das Capitol den Römern war, das ist der Kreml 
für die Carenstadt, auf welche er mit den gold­
strahlenden Kuppeln seiner Paläste und Kathedralen, 
umgeben von einer 20 Meter hohen, gezackten 
Mauer mit fünf Thoren und schlanken Thürmen, ^ 
von seiner Höhe stolz herabsieht. Jeder Stein, 
jeder Zoll Boden erzählt hier die Geschicke de» 
russischen Volkes, die Tage der Erniedrigung, w>e 
die des Ruhmes. Jedes wichtige Ereigniß, jeder 
Kampf, jede Umwälzung, Zeiten der Freude un 
der Heimsuchung waren und sind immer innig vek> 
wachsen mit dem Kreml. Der Geist, welcher wie  ̂
ein rother Faden durch die Geschichte des russisches! 
Volkes läuft, ist ein religiöser und seine Geschich« 
läßt sich nicht von den kirchlichen Denkmälern der Vov 
zeit trennen. Ein Theil der russischen Geschichte hat s«? 
in den Mauern des Kreml und in seinen Kirchen abgk' 
spönnen und eö ist natürlich, daß der religiöse Sinn 
des Volkes diese heilige Stätte mit besoiiderek 

Verehrung umfaßt. ^



Mon verschwendete Schmeicheleien, an denen ein 
aamcs Collegium activer Minister genug gehabt 
Latte an Männer, die sonst zu den Bestverleumde- 
len der Dispositionsfonds-Presse gehören, und wett­
eiferte andererseits mit Männern, die man Tags 
ruvor als die Murats und Robeepierres der deutsch- 
böhmischen Bewegung an den Pranger gestellt hatte, 
in der geringschätzenden Beurtheilung des Schein- 
liberaliemus der „Alten"'. Alles schien zum Besten 
v o rb e re ite t .  Der besorgte Ton, den der eine Theil 
der freisinnigen Presse anschlug, trug nicht minder 
dazu bei, die Hoffnungen der Officiösen zu nähren, 
als die unwirschen Aeußerungen des anderen 
Tkeiles. Der 21. Juni brach heran. Die Versamm­
lung der „Heterogenen" wurde abgehalten. Zum 
Bruche kam es nicht. Vielmehr wurde einstimmig 
und mit ausrichtiger Begeisterung beschlossen, als 
erstes und oberstes Princip die Einigkeit und Ein­
beit der Partei zu wahren und diesem alle anderen 
Rücksichten unterzuordnen. Ter Jubel der Officiösen 
v e rw a n d e lte  sich in Wheklogen und — süßsauere

Selbstvertröstungen.

Es ist geradezu komisch, welch' halsbrecherische 
Purzelbäume die gouvcrnementale Presse macht, um 
sich über den Schmerz hinwegzutäuschen, den sie 
über den unerwarteten Ausgang der Abgeordneten- 
Conferenz empfindet. Päpstlicher als der Papst sucht 
sie die W ähle r gegen die Gewählten auszuiviegeln. 
Sie denuncirt den intransigenten Pickert, den schnei- 
i,ioen Strache und den Donnerer Knotz als Mo- 
derados bei den -  Wählern. Die Nachgiebigkeit 
dieser M änner, ihre Bereitwilligkeit, die endgiltige 
BelLlubsassung über die Namensgebung werde — 
tröstet sich Eines der Taaffe'schen Organe — bei 
den Wählern ohne Zweifel „argen Verdruß" erregen. 
Wie zärtlich besorgt doch diese Ehrenmänner fü r 
die aute Laune der „im schönen Feuer der Wahl- 
beweaung" erglühenden Wähler sind! Und wie 
N re im  daraus achten, daß die Gewählten nur ja 

kein I-Tüpfelchen fallen lassen von dem, was sie in 
der C a n d id a ten re d e  versprochen.

S ie  mögen sich beruhigen. Das deutsche Volk 
in Oesterreich wird die sä,öne That der Mehrzahl 
seiner Vertreter nicht desavouiren. D ie freudige 
Lusnakme, welche die Berichte über die sonnlägige 
Konferenz in der gesammten freisinnigen Presse und 
in zahlreichen Vereinen gefunden haben und finden, 
liefern vielmehr den Beweis, daß in den Beschlüssen 
der Eonfercnz die wahre Ansicht der deutschen 
Wählerschaft zum Ausdruck gelangt is t . --------

Heber den äußeren Verlauf der Versammlung 
ik folgendes zu berichten: Bei derselben waren alle 
-? ra c tio n e n  und Schattirungen der deutschliberalen 
Nartei vertreten und a l l e  Redner waren darin 
einia daß festes Zusammenhalten sämmtlicher srei- 
«««in-n deutschen Abgeordneten und die gemeinsame 
Lvvosition gegen das herrschende System die oberste 
Ä aabe und die oberste Pflicht der Partei sei. 
D r  H e rb s t  «öffnete namens der Emberuser die 
S !,r ,» m lu n , u»d E , d -  ,-m  B°'p«<nd<n 
Lierauf trug Dr. von Plener als Referent eine 
Reibe von P ro g ra m m p u n k te n  vor und beantragte 
...m Schlüsse die Einsetzung eines fünfundzwanzig- 
! l - d r i a e n  Comitö's, welches alle Programmpunkte 

-u firiren und Uber Organisation und Namen 
?!«"^lubs der Partei Anträge zu stellen hätte, 
k-k in  entwickelten Dr. Steinwender und Dr. Weitlof 
' R e i h e  von Grundsätzen, die für die Haltung der

matzqebend zu fein hätten, und Letzterer beantragte 
,^leieb ausdrücklich die Bildung eines „Deutschen

" An der sohin ei öffneten Debatte nahmen
^ . A b g e o r d n e t e n  Scharschmid, Strache, Pirquet,
o! Kopp, D r. Pickert und Dr. Sturm theil; vor- 

/  ijch Letzterer hielt eine ausgezeichnete Rede, in 
der er dringend mahnte, sich nicht an nebensächliche 
D i f fe r e n z p u n k te  anzuklammern und insbesondere wegen

des bloßen Namens niemals sachliche Vortheile außer 
Acht zu lassen.

Nach dem Schlußworte des Referenten v. P le ­
ner wurde zur Abstimmung geschritten. Es wird 
zunächst der allgemeine Theil der vom Referenten 
gestellten Anträge, näml ich:„Die ver sammel t en  
Abg eo r dne t e n  e r k l ä r e n  es al s  d r i n g e n d  
wünschenswer t  h, daß a l l e  f r e i s i n n i g e n  
deutschen A b g e o r d n e t e n  zu einem ein­
he i t l i chen  P a r t e i v e r b a n d e  sich v e r e i n i ­
gen",  e i ns t i mmi g  angenommen.

Vor der Abstimmung über die Einsetzung des 
Comitö's wünschten die Anhänger eines Deutschen 
Clubs eine Unterbrechung der Sitzung und einigten 
sich, entgegen ihrer ursprünglichen Absicht, auf so­
fortige Erledigung zu dringen, dem Antrage auf 
Einsetzung des Eomits's zuzustimmen. Hieraus wurden 
die einzelnen Progrcmmsütze des Referenten, sowie 
die Programmpunkte und Anträge von Dr. Stein­
wender und Weitlof einem Comit6 von 25 M it­
gliedern zugewiesen mit dem Antrage, einige Tage 
vor der Reichsralhseröffnung zur Berathung zu- 
fammenzutreten. Das Comit6 besteht aus folgenden 
Mitgliedern: Attems, Beer, Carneri, Chlumecky, 
Eigner, Eovß, Heilsberg, Herbst, Hirsch, Kopp, 
Knotz, Kraus, Krzepek, Magg, Pickert, Pirquet, 
Plener, Promber, Scharschmid, Steinwender, Strache, 
Sturm, Tomaszezuk, Weitlof, Zedtwitz.

Der Vorsitzende Dr. Herbst  dankte den Ver­
sammelten für ihr Erscheinen und sprach die zuver­
sichtliche Erwartung aus, daß auch in der neuen 
Sessionsperiode d ie E i n i g k e i t  der P a r t e i  
erhalten werde. Dr. Herbst schloß die Versammlung 
mit folgenden Worten: „Die abgehaltene Berathung 
hat sich in Ton und Inhalt der Reden als eine 
Demonstration für die Einigkeit erwiesen. Sie war 
deßhalb ein Gewinn für das deutsche Volk in Oester­
reich. Die Einigkeit ist die Hauptsache, und in der 
Einigkeit allein liegt die Bürgschaft der Zukunft und 
des Erfolges. W ir werden unseren Gegnern niemals 
das Schauspiel unserer Zerrissenheit geben. W ir sind 
einig und werden es bleiben."

Politische Wochenübersicht.
Die erste gemeinsame Mi n i s t e r conse r enz  

in Sachen der Erneuerung des ungar i schen 
Ausg l e i ches  soll am 8. Ju li in Wien stattfinden.

Der Reichsrath dürfte, wie verlautet, Anfangs 
September unberufen werden; derselbe würde nur 
die Adresse beschließen, ein provisorisches Budget 
für drei Monate bewilligen und die Bildung der 
Bureaux und Ausschüsse vornehmen. Die De l ega ­
t i o n e n  sollen am 1. October, die L a n d t ag e  
im November auf sechs bis acht Wochen zusammen- 
treten. Ob der Reichsrath im December oder erst 
nach den Weihnachten wieder einberufen werden wird, 
ist bisher noch nicht entschieden.

Dem nächst zusammentretenden Reichsrathe 
wird, wie polnische Blätter erfahren, der Entwurf 
eines J n c o m p a t i b i l i t ä t s g e s e t z e s  vorgelegt 
werden.

Seit einiger Zeit mehren sich die Stimmen in 
der ungar i schen und a u s w ä r t i g e n  Presse,  
welche die Lage der  Deut schen in Oester­
reich in wahrheitsgemäßer und zutreffender Weise 
charakterisiren, während sich dort bisher fast aus­
schließlich die Schönfärbereien und Lobhudeleien des 
Preßbureaus zu Gunsten des herrschenden Systems 
breit gemacht hatten. W ir wollen in dieser Beziehung 
heute nur den Aeußerungen dreier, sehr angesehener 
Blatter kurzen Raum geben. Der „Nemzet", eines 
der Organe der ungarischen Regierungspartei, sagt 
über die Lage der Deutschen in Oesterreich Folgendes: 
„W ir sehen es mit Urmuth, daß die Deutschen 
zurückgedrüngt werden und sind von bösen Ahnungen 
erfüllt. W ir verschließen uns der Erkenntniß nicht, 
daß, wenn die Deutschen einmal zur Passivität ge­

zwungen sind, mit ihnen aus der österreichischen 
Politik das verläßlichste Element schwindet, jeneS 
Element, welches constitutionelle und nicht einseitig 
nationale Interessen vertritt. Es ist kein günstiges 
Anzeichen, wenn die Regierung sich der relativen 
Schwäche der eigenen Partei, daß nämlich keine 
Zwei-Drittel-Majorität da ist, rühmen muß. Uebrigens 
werden ja die Ausgleichsverhandlungen den Prüf­
stein für die Regierungspartei bilden." Zu demselben 
Thema schreibt das „Journal des Dsbats": „Man 
dürfe ja nicht vergessen, daß die deutsche Partei 
das liberale Element in Oesterreich darstellt und als 
solches das Interesse aller freisinnigen Nationen ver­
dient. Ueberdieß seien die Deutschen Oesterreichs ein 
unentbehrlicher Ballast, ohne den das Kaiserreich 
bald nach Osten Hinneigen würde; es hieran zu ver­
hindern, würden die Ungarn nicht genügen, und 
ohne die Deutschen wäre Oesterreich nur noch eine 
slavische Macht. Als solche könnte es immer noch 
eine hervorragende Rolle spielen, würde aber der 
Sendung entfremdet, die es bisher in der Geschichte 
erfüllt hat und deren Fortsetzung man auch ferner 
wünschen müsse." Die „Köln. Zeitung" äußert sich 
wie folgt: „Die österreichische Presse versichert, daß 
die Völker der beiden Kaiserreiche, die vor noch nicht 
zwanzig Jahren in blutiger Fehde standen, sich heute 
als Verbündete wüßten. Das ist gut gemeint; aber 
wir in Deutschland können es nicht ohne eine 
gewisse Bitterkeit Tag für Tag wahrnehmen, daß 
das österreichische Volk Dank der jetzigen Rcgierungs- 
kunst in eine rechte Mosaik aufgelöst erscheint, von 
welcher nur ein einziger Stein von unserer Farbe ist. 
Diejenigen Elemente des österreichischen Volkes, denen 
seit Jahr und Tag der Wille gethan wird, hassen 
nichts so sehr als das deutsche Volk und das deutsche 
Reich, und sie singen es auf der Gaffe und predigen 
es in ihren Zeitungen Tag für Tag ungestraft und 
unwidersprochen von regierungswegen. Unsere Freund­
schaft mit Oesterreich beruht leider nur auf dem 
Willen des Kaisers Franz Josef und der Ergeben­
heit der Armee gegen den Kaiser Franz Josef, auf 
welche die . . . Politik des Grafen Taaffe bis jetzt 
wenigstens wie durch ein Wunder noch keinen . . . 
Einfluß geübt hat. Wie aufrichtig und aufmerksam 
aber Kaiser Franz Josef unserem Kaiser zugethan ist, 
geht neuerdings aus der rührenden Sorgfalt hervor, 
mit welcher er persönlich die Ehrenbezeigungen für 
den auf österreichischem Boden verstorbenen General- 
Feldmarschall v. Manteuffel, der ja unserem Kaiser 
besonders nahe stand, anordnete. Unsere Armee und 
das deutsche Volk sind durch diese Aufmerksamkeit 
mitgeehrt worden. Unserem trauernden Kaiser aber 
hat sie außerordentkich wohl gethan."

Die friedenstörende A g i t a t i o n  von Geist ­
lichen, welche in vielen Gemeinden Kä r n t enS 
hochgradige Erbitterung geschaffen, hat die Vertre­
tungen dieser Gemeinden veranlaßt, sich gegen solch' 
nachtheiliges Vorgehen seitens ihrer Seelenhirten 
ernstlich zu verwahren und dem Treiben für die 
Zukunft einen Damm zu setzen. Wie den „Freien 
Stimmen" aus Ober- und Unterkärnten berichtet 
wird, sind in mehreren Gemeindevertretungen Be­
schlußfassungen im Zuge, an den Herrn Fürstbischof 
Berichte über die Wahlagitationen einiger Geistlicher 
zu erstatten, und dem von reinster Friedensliebe 
durchdrungenen Oberhilten Kärntens in einer ge­
ziemenden Bitte nahe zu legen, seinen Einfluß hier 
geltend zu machen.

Das in der letzten Landtagssession in Böhmen 
einstimmig auf Antrag des Dr. Herbst beschlossene 
Gesetz bezüglich der Aus d e hnu ng  des W a h l ­
rechtes f ü r  den L a n d t a g  a u f  die F ü n f ­
g u l d e n m ä n n e r  wurde nicht sanctionirt. In  der 
Begründung heißt es, daß der betreffende Gesetz­
entwurf mit dem Gemeindeftatut der Stadt Reichen­
berg nicht in Einklang zu bringen sei, indem das 
Reichcnberger Gemeindeftatut einen höheren Wahl-



census aufweist und die Landtags-Wahlordnung auf 
der Gemeindeordnung basiren soll.

Das Budget für B o s n i e n  und die Herze­
g ow i n a  wurde anläßlich der Anwesenheit des 
Ministers Kallay in Sarajevo fertig gestellt; es soll 
günstig sein und sogar einen Ueberschuß in Aussicht 
stellen.

Die vom Sub-Comitä der kroat i schen 
R e g n i c o l a r d e p u t a t i o n  ausgearbeiteten Elabo­
rate werden in den ersten Tagen des nächsten 
Monats an die Mitglieder der Deputation zur 
Prüfung und zum Studium versendet. Die Ver­
öffentlichung derselben unterbleibt. Die Plenarbera- 
thungen dürften Anfangs August ausgenommen werden.

Auch in I t a l i e n  gibt es wieder eine M i-  
ni s terkr i se,  hervorgerufen durch die wenig glück­
liche Colonial-Politik des Ministers des Aeußern 
Mancini in Afrika, der für sein Budget nur durch die 
Stimmen seiner College« im Parlamente eine Mehr­
heit finden konnte, weßhalb das Cabinet demifsionirte. 
M it der Neubildung des Ministeriums wurde vom 
Könige abermals Depretis betraut.

Das neue engl ische Cab in et, das nach 
längeren Verhandlungen zwischen den Tories und 
liberalen Führern endlich zu Stande kam, besteht aus 
nachgenannten Mitgliedern: Premier und Aeußeres: 
Salisbury; Lordkanzler: Giffard; Lordpräsident des 
geheimen Rathes: Northcote, welcher in den Pairs- 
stand erhoben wird; Schatzkanzler und Regierungs­
vertreter im Unterhause; Hicks-Beach; Inneres: 
Croß; Colonien: Oberst Stanley; Krieg: Smith; 
Marine: Lord Hamilton; Indisches Amt:  Churchill; 
Ir la n d : Earl of Carnarvon; Post: Lord Manners-

Die Wahlbewegung in Fr ankr e i ch  gestaltet 
sich von Tag zu Tag lebhafter. Eine Versammlung 
von radikalen Deputirten in Paris erließ ein Pro-  
g r a m m - M a n i  fest, welches erstens die Erobe­
rungs-Colonialpolitik verdammt, zweitens die Souve- 
ränetät des allgemeinen Stimmrechtes erklärt und 
drittens die Nothwendigkeit betont, das Gleichgewicht 
im Budget durch Reducirung der Ausgaben und Re­
vision der Einkommensteuer, sowie durch Eisenbahn­
conventionen herzustellen, viertens die Trennung der 
Kirche vom Staate verlangt, fünftens die Herab­
setzung der Militärdienstzeit und Aufhebung aller 
dießbezüglichen Privilegien fordert.

Ch i na  hat den Friedensvertrag mit F r a n k ­
reich r a t i f i c i r t . __________

Wochen-Chronik.
Kaiser W i l h e l m  ist am 21. d. M. nach 

Bad Ems abgereist.
Als sich am 20. d M. der K ö n i g  von 

S p a n i e n  in die Kirche von Atocha begab, wurde 
derselbe von einer bei der Puerta del Sol zahlreich 
angesammelten Volksmenge lebhaft begrüßt. Der 
Civilgouverneur von Madrid wurde mit Pfeifen 
empfangen und wurden mehrere Revolverschüsse auf 
die Polizei abgefeuert. Nachdem die Polizei die 
gesetzliche Aufforderung ergehen ließ, wurde die Menge 
zerstreut und die Ordnung wieder hergestellt.

Der ungarische Minister des Inneren richtete 
an sämmtliche M u n i c i p i e n  eine Currende, in 
welcher dieselben aufgefordert werden, Ingenieure, 
Arbeiter und Handwerker vor der A u s w a n d e r u n g  
nach Gr i echen l and  zu warnen, da cs dort keine 
Arbeit gebe und der Lohn so kärglich sei, daß der­
selbe kaum für die Lebensmittel ausreicht. Die Aus­
wanderer fallen dort in der Regel den österreichisch - 
ungarischen Consulaten zur Last, an welche sie sich 
wegen Unterstützung und um die M ittel zur Heim­
reise wenden.

Die „Reichenberger Zeitung" berichtet, das; die 
a l t ka t ho l i sche  Bewe g un g  in No r d b ö h me n  
im Wachsen begriffen ist. „Die maßlose antideutsche 
und sreiheitsfeindliche Agitation vieler Geistlichen"
— schreibt das genannte Blatt — „wird es bald

dahin bringen, daß allerwärts zahlreiche Uebertritte 
zur allkatholischen Religion erfolgen werden. In  
Haida tragen sich heute schon einige Mitglieder des 
Deutsch-politischen Vereines mit dem Gedanken, eine 
altkatholische Gemeinde zu gründen; andere Orte, 
wie Zwickau, Leipa, Steinschönau, Kamnitz u. s. w. 
werden nicht Zurückbleiben "

Das für den 28. Juni zu Gunsten des 
czechischen Nationalvereines für Nordböhmen an der 
Sprachgrenze bei Le i t mer i t z  projectirte große 
czechische Vo l k s f e s t  wurde von der Bezirks­
hauptmannschaft in Leitmeritz verboten, weil es theils 
durch sein Programm, theils mit Rücksicht auf den 
gewählten Festort geeignet erscheine, die in nationaler 
Hinsicht bestehende Aufregung der Gemüther zu 
erhöhen.

Der A r b e i t e  r st r i ke i n B r ü n n  gilt all­
gemein als beseitigt. Die Fabriksarbeiter haben, mit 
ganz geringen Ausnahmen, am Montag die regel­
mäßige Arbeit wieder ausgenommen. In  einzelnen 
Fabriken werden voraussichtlich noch partielle Lohn­
erhöhungen gefordert.

Die T r i es t  er Seebehörde hat auf Anord­
nung des Handelsministeriums eine zehntägige Obser-  
v a t i on  s - Rese rv e für alle Provenienzen aus 
den spanischen Mittelmserhäsen verfügt und die 
Verordnungen des Circulärs vom 20. August v. I .  
in dieser Richtung reactivirt.

Der Gemeinderath in K l a g e n f u r t  hat den 
bisherigen Bürgermeister Herrn Gabriel v. I esse r- 
n i gg einstimmig wiedergewählt.

I n  Deu t sch - L and sbe r g  wurde am 17. d. 
Abends gegen 10 Uhr ein sehr interessantes Meteor 
beobachtet.

In  der Bucht von M u g g i a  bei Triest 
wurde dieser Tage ein zehn Meter langer Haifisch 
gesehen.

In  A g r a m  hat sich ein Konsortium behufs 
Einführung der Kettenschifffahrt auf der Save bis 
Agram constituirt.

I n  T y r n a u  und Leutschau (Ungarn) 
wükheten große Feuersbrünste; in erstgenannter 
Stadt sind 120 Häuser, 8 Menschen und viele 
Thiere, in letztgenannter 150 Häuser und 6 Men­
schen ein Opfer der Flammen geworden.

Gräfin Rose hat der medicinischen Faeultät 
zu M a r b u r g  in Hessen ein Capital von 800.000 
Mark zu Stiftungen für Aerzte, dann zur Special­
ausbildung junger Aerzte, zu Reisestipendien und 
Preisaufgaben vermacht.

Der Sectionschef im Ministerium der öffent­
lichen Arbeiten in Rom, Commendatore D a gn i n o ,  
hat sich in seinem Bureau durch fünf Revolverschüsse 
getödtet.

Bei dem Grubenunglücke in C l i f t o n - H a l l  
(England) sind 170 Bergleute umgekommen.

Am 21. d. M . sind in den südlichen Provinzen 
S p a n i e n s  724 Ch o l e r  a-Erkrankungs- und 316 
Todesfälle vorgekommen.

Am 20. d. M . wurde ein älterer, bisher noch 
unbekannter Mann in P a r i s  während einer Omni­
busfahrt vom Schlage getroffen und starb sofort; in 
seinen Taschen wurden 151.300 Frcs. in Banknoten 
vorgesunden.

Bei der Erdbeben-Katastrophe in Kaschmi r  
sind 70.000 Häuser eingestürzt und 3080 Menschen 
zugrundegegangcn.

P r o v im -  und Local-Nachrichten.
—  ( W a r u m  P r o f .  Schuk l j e  i n den 

Reichs r a t h  g e wä h l t  wu r de? )  Die Antwort 
auf diese Frage lesen wir im „'Ljubljanski List". 
Weil die Unterkrainer einen Mann wählen wollten, 
den seine Mutter diejenige Sprache lehrte, für deren 
Bestand der gewählte Abgeordnete und seine Wähler 
fortkämpfen wollen. Nun wird uns von Jugendge- 
nosscn des Genannten versichert, daß der von der

Abendpost gefeierte Abgeordnete, der schon mit der 
Mattermilch den Slovenismus eingesozen haben soll, 
als Knabe — mit dem Slovsnischen auf sehr ge­
spanntem Fuß lebte, indem in seiner Familie nur 
deutsch gesprochen wurde. Jene biographische Unwahr­
heit wurde eigentlich deshalb sabricirt, um dem durch­
gefallenen Grafen Mrrgheri, der eine deutsche Er­
ziehung genoß, nachträglich einen Klaps zu versetzen. 
W ir finden uns zu dieser Richtigstellung veranlaßt, 
damit ein künftiger Biograph des Professors Schuklje 
sich nicht etwa durch obige tendenziöse Erfindung der 
officiellen Presse veranlaßt finde, die Verdienste des 
Professors Schuklje um die nationale S.iche zu 
schmälern und feinen Slovsnimus als mütterliches 
Erbtheil zu declariren.

—  ( O f f i c i ö s e  Großsprechere i ?)  Vor 
mehreren Tagen brachte „Slovenski Narod" einen 
Leitartikel, welcher unter Anderem folgende Stelle 
enthielt: „Wmn Herr Baron Winkler glaubt, schon 
zu einer solchen Macht gelangt zu sein, daß er leicht 
ohne die nationale Partei regieren kann, dann wird 
er sich bald überzeugen, daß es ohne die Sympathie 
und ohne die Mitwirkung des Volkes keine ersprieß­
liche Thätigkeit gibt." Diese Bemerkung scheint im 
grauen Hause große Gereiztheit hervorgerufen zu 
haben, denn sehr bald brachte die slovenischs Absndpost 
folgende geharnischte Erwiderung: „Der Herr Landes­
präsident glaubt nichts Anderes, als daß -sich feine 
Thätigkeit, wenn sie ersprießlich sein soll, weder 
auf diese noch auf jene Partei, sondern nur auf das 
Gesetz stützen muß; stützt sie sich aber auf das 
Gesetz, dann mögen sich dem immerhin die Parteien 
widersetzen, wenn sie im Stande sind. Das slove- 
nische Volk verlangt von dem Landespräsidenten 
nichts Anderes, als das Recht nach dem Gesetze. 
Dieß ist für den Herrn Landespräsidenten Herrn 
Baron Winkler allein maßgebend, nicht aber die 
Ansichten und Forderungen dieser oder jener Partei, 
am allerwenigsten jener der „Narod"-Partei." Ueber 
diese Kundgebung ließe sich Manches sagen. Daß 
ein Landespräsident sich auf das Gesetz stützen 
muß, ist so selbstverständlich, daß dieß wohl nicht 
besonders betont zu werden braucht, eine andere 
Frage jedoch ist, ob er nicht trotzdem der Sympathie 
und der Mitwirkung der Bevölkerung bedarf, um 
ersprießlich wirken zu können. Doch wir wollen nicht 
weiter mit „Ljublj. List" polemisiren, auch nicht 

untersuchen, wer länger aushalten kann: Baron 
Winkler ohne die nationale Partei oder diese ohne 
ihn — wohl aber müssen wir noch darauf Hin­
weisen, daß man officiellerseits auch bei der Ge­
legenheit wieder ausschließlich vom „slovenischen 
Volke" spricht. Uns kommt vor, daß das slovenische 
Volk als solches, das bekanntlich auch in anderen 
Provinzen wohnt, Herrn von Winkler in seiner 
amtlichen Eigenschaft als Landespräsident gar nicht 
berührt; er hat cs nur mit der Bevölkerung von 
Krain zu thun, die theils aus Deutschen, theils aus 
Slovenen besteht. Es ist überhaupt eine beklagens- 

werthe Erscheinung der herrschenden Aera in Kram, 
daß man von RegierungSwegcn im Landtage, in der 
Presse u. s. w. immer nur unter Betonung des 
Gegensatzes von Slovenen und Deutschen redet und 
dabei die Kramer ganz vergißt, welche doch die 
Negierung von ihrem Standpunkte vor Allem im 
Auge haben sollte.

— (Noch i mmer  kein Cand!  dat  ge­
sunden.)  Nachdem daS deutsche Amtsblatt vor 
einiger Zeit berichtet hatte, daß Gras Hohenwart



das
die

'das Laibachcr Mandat angenommen habe, weiß es 
neuestens zu melden, daß sich derselbe noch immer 
nicht entschieden und es dem nationalen Wihlcomitö 
Lberlassen habe, Candidaten für beide Bezirke (Ober- 
kcain und Lübach) zu suchen; erst nach dem Ergeb­
nisse dieser Sache, je nachdem es gelingt, für den 
einen oder den anderen Wihlkceis früher und 
leichter einen Candidaten zu entvecken, werde dann 
Graf Hohenwart seinen Entschluß fassen. Bisher 
scheinen die Bemühungen nich beiden Richtungen 
vergeblich gewesen zu sein und man hört und liest 
wvhl von der Ablehnung, nicht aber von der An­
nahme einer Candidatur in den bezüglichen Bezirken. 
Bald wird es im slovenischen Lager heißen: Ein 
Königreich — ^  einen Reichsrathscandidaten.

 ( O f f i c i e l l e  Hetze ohne Ende. )
Liublj- List" steht auf dem Kriegsfuß mit allen 

slovenischen Matadoren, nur Dr. Poklukar als Ver­
leger der ehrwürdigen „Novice", für den der Herr 
L a n d e s p r ä s i d e n t  als einstigen Mitarbeiter einige 
Pietät noch zu besitzen scheint, wird ziemlich glimpf­
lich b e h a n d e l t .  Jedoch selbst die Todten läßt 
Reaierungsorgan nicht in Nahe, es bezeichnet 
Aera Auersperg, als ein- Zeit „der tyrannischen 
deutschliberalen Gewaltthätigkeit". Sonderbar, daß 
Herr Baron Winkler, der damils Abgeordneter der 
Landgemeinden des Wahlbezirkes Tolmein gewesen 
w ir  im ReichSrathe mit den Deutschiiberalen ge­
stimmt hat! Schon dieser Umstand ist uns eine 
sichere Bürgschaft, daß es den Slovenen während 
der liberalen Herrschaft nicht so schlecht ergangen ist, 
als das ohne Stempel erscheinende slovenische Hetz­
blatt seine Leser glauben machen will, wozu noch die 
weitere Thatsach; kommt, daß keiner der früheren 
L a n d e s p r ä s i d e n t e n  in Krain derartige Jammerrufe in 
der nationalen Presse hervorgerufen hat, als sie in 
der Aera Winkler an der Tagesordnung sind.

(A ie g i e r  u n gs m a n ii o d e r  R a d i k a ­

l e r ? )  „L iu b l j .  List" preist die in Unterkrain erfolgten 
W a k ' l e n "  Landesgerichtsrathes Hren und des
P r o fe s s o r s  Schuklje als einen bezeichnenden Wende­
punkt fü r  die richtige Einsicht und fü r  den Unab- 
bänaiakeitssinn der Wähler, welche sich ihre Vertrauens­
männer nicht mehr von dem nationalen Central- 
Wahlcoinite vorschreiben lassen wollten. D i- beiden 

v,-.n«nnten Gewählten werden als Negierungsmänner 
aevrielen auf die das Ministerium Taaffe in allen 
Fällen rechnen darf. Hiebei hat das Negiernngs- 
o  a n  x^en  Punkt des Candidaturprogrammes des 
^ndesaerichtsrathes Hren gänzlich übersehen, nämlich 

ienen w orin  er seinen Wählern verspricht, sich die 
«-v-ibsetzuna des Heeresaufwandes angelegen sein 

^ss -n  ;u  wollen. Bekanntlich betrachtet sonst die 
«  -Zse Presse das Militärbudget als ein noli 

me tangere; es wäre daher Pflicht des slovenischen 
R e a ie r u n g s o r g a n e s  gewesen, gegen Herrn Hren 
das cirobe Geschütz loszufeuern, dessen es sich 
diente als es sich im vorigen Jahre um die Wieder- 

sl D r .  Za rn ik 's  in den Krainer Landtag han­
delte W enn daher „L j. List" Herrn Hren unge­
achtet seiner feierlichen Zusage, vor Allem bei den 
M ili ärauslagen sparen zu wollen, als eine der 
« tü  -n des jetzigen M inisterium s bezeichnet, so zeigt 
7? k le b e n  die Verblendung des über den glücklichen 

Ausaana der Wahl Schuklje's in einem Zustande
Sahnenbalze befindlichen Regierungsblattes; oder 

b nimmt die Regierung jene Aeußerung des Lan- 
"^.„-chtsrathes Hren sowie die übrigen Punkte 
L 'neS Programmes als leere Phrase, als Koder für 

Wähler hin, der dem Genannten bei seinen Ab

all'
be­

im ReichSrathe nicht viele Skrupel 
es für ein Amts

-ie

m ^'en"w ird . Jedenfalls aber war
ein arger Schnitzer, den vom nationalen Wahl 

in Vorschlag gebrachten hochconservativen 
Ernst Windischgrätz als ein „Götzenbild" zu

blatt 
comito 
Fürsten
^  ,,-iSnen, vor dem sich eine selbstbewußte Nation 

nicht gedankenlos beugen dürfe."

— ( D i e  h e f t  i g e P o le m i k,) die anläßlich, 
der letzten Reichsrathswahlen zwischen dem deutschen 
und slovenischen Amtsblatte einerseits und sämmt- 
lichen sonstigen nationalen Blättern — denen sich 
neuestens auch „Vaterland" und „Politik" ange­
schlossen hiben — andererseits entbrannt ist, dauert 
noch immer fort und insbesondere die Erörterungen 
über die Wahl in den Unterkrainer Städten füllen 
Tag und Tag die Spalten der genannten Blätter, 
namentlich „Ljublj. List" müht sich b-reits in vier 
Fortsetzungen —  und es ist noch kein Ende —  ab, 
die Legalität der fraglichen W ih l wider dis ent­
gegengesetzten Ausführungen von Blättern jeder 
Richtung zu retten, freilich vergebens. Wenn Sophis­
men und Weitschweifigkeit Argumente ersetzen könnten, 
dann ginge es wohl leichter. Besonders gekränkt 
scheint man im grauen Hiuse darüber zu sein, daß 
sogar Dr. Poklukar und seine „Novice", auf die 
man noch am meisten baute, unter die Gegner der 
Regierung und der Gesetzlichkeit der fraglichen Wahl 
gegangen sind und nachdem die slovenische Abendpost 
sich schon gar nicht mehr zu helfen weiß, sucht sie 
Baron Winkler über die einmüthige Verurtheilung 
einer Politik durch deutsche und slovenisch;, liberale 

und clerikale Organe damit zu trösten, daß auch 
andere große Männer, wie Graf Hohenwart und 
Graf Trasse, von den Angriffen der bösen Presse 
viel zu leiden gehabt hiben. W ir wünschen, daß 
olcher Trost gut anschlägt!

—  ( Den neuesten Gegens t and  des 
l oveni schen C h a u v i n i s m u s )  bilden die

Meldzettel in den hiesigen Hotels. Daß dieselben in 
deutscher Sprache abgefaßt sind, thue dem Auge und 
Herzen eines echten Nationalen schmerzlich wehe. 
Also die Fremden sollen slovenische Meldzettel aus­
füllen, die sie absolut nicht verstehen! Es lohnt sich 
wohl nicht, über solche, in letzter Linie eigentlich 
doch nur lächerliche Ausbrüche des nationalen Fana­
tismus ein Wort zu verlieren, aber wir meinen, 
Laibach hätte im wohlverstandenen Interesse der 
Stadt vollen Grund, nach jeder Richtung aus die 
Hebung des Fremdenverkehres bedacht zu sein, den 
Fremden in Allem und Jedem den hiesigen Aufent­
halt so angenehm und bequem als nur möglich zu 
machen. Soll etwa in dieser Richtung mit sloveni­
schen Meldzetteln ein Anfang gemacht werden?

— (La i bacher  S t a d t s c h u l r a t h . )  In  
der letzten Gemeinderathssitzung wurden nach abge- 
laufener Functionsdauer der genannten Körperschaft 
in der ersten dreijährigen Periode der nationalen 
Aera zwei Vertreter der Stadtgemcinde Laibach ge­
wählt. Dermalen hatten diese Vertrauensposten Ge­
meinderath Dr. Tav^ar und Realschulprofessor Levec 
inne. Obschon Letzterer als einer der thätigsten 
slovenischen Schriftsteller in nationalen Kreisen großes 
Ansehen genießt, und seinerzeit bei der Frage der 
Slovenisirung der hiesigen Lehrerbildungsanstalt über 
Anordnung des Herrn Landespräsidenten der betref­
fenden Experten-Commission beigezogen wurde, in 
welcher er sich im Widerspruche mit den An­
schauungen der übrigen Fachmänner für die von 
den Nationalen verlangte Slovenisirung ausgesprochen 
hatte, obschon auf Grundlage seines Gutachtens die 
weiteren Schritte in der Beseitigung des deutschen 
Unterrichtes von der Regierung eingeleitet wurden, 
so hat doch Herr Levec in jüngster Zeit durch sein 
im Stadtschulrathe abgegebenes Votum für die E r­
richtung einer deutschen städtischen Bolsschule in 
Laibach sich das Mißfallen der Matadore des 
Gemeinderathes zugezogen. Bei der erfolgten Neu­
wahl wurden Dr. Tavüar und der Lehrer Stegnar 
der hiesigen Strafanstalt, einer der eifrigsten natio­
nalen Partisane, in den Stadtschulrath gewählt. 
Das Fallenlassen des Prof. Levec involvirt zugleich 
ein eclatantes Mißtrauensvotum gegen den Herrn 
Landespräsidenten Baron Winkler, als dessen sehr 
einflußreicher Vertrauensmann jener in allen die

sprachlichen Fragen berührenden Angelegenheiten 
allgemein bezeichnet wird. Es wurde derselbe auch 
von der Regierung mit der Redaction des slove­
nischen Landesgesetzblattes betraut und mußte ihm 
der frühere Translator, der dieses Geschäft durch 
zwei Deeennien besorgt hatte, weichen. Allein alle 
diese Verdienste des Herrn Levec fanden bei den 
Herren D r. Zarnik und Joan Hribar keine Berück­
sichtigung mehr, man wollte eben an einem der 
Lieblinge des Herrn Landespräsnenten sein Müthchen 
kühlen, denn auch Herr Levec zählt mit Schuklje und 
Consortrn zu den sogenannten „elastischen Slovenen". 
Im  grauen Hause am Auerspergplatze mag man 
wohl sehr mißgelaunt über diesen Undank des 
Laibacher Gemeindesrathes gegenüber einer der 
Stützen des Slovenismus sein und es ist zu erwarten, 
daß „Ljublj. List" demnächst wieder die radikalen 
Gemeinderäthe scharf auf's Korn nehmen werde. 
Für die Deutschen in Laibach ist es wohl ganz 
gleichgiltig, ob Herr Levec oder Stegnar im Stadt­
schulrathe sitzt; von welch' versöhnlichen Gesinnungen 
der Erstere gegen das Deutschthum beseelt sei, hat 
er durch Aufnahme des bekannten infamen, das An­
denken unseres Anastasius Grün verunglimpfenden 
Artikels in der von ihm redigirten Zeitschrift 
,.Zvon" bewiesen, der selbst bei anständigen Natio­
nalen die verdiente Indignation hervorgerufen hat.

—  ( Da s  Fahnenf es t  des L a i b a c h e r  
deutschen T u r n v e r e i n e s ) ,  welches Samstag 
den 4. Ju li d. I .  Abends im hiesigen Casinogarten 
stattsinden soll, dürfte nach den umfassenden Vorbe­
reitungen zu schließen, in der Reihe der Unterneh­
mungen dieses Vereines einen hervorragenden Platz 
einnehmen. Die Einzelheiten des Programms werden 
wir am genannten Tage selbst bekannt geben. Bisher 
mag nur aufmerksam gemacht werden, daß Musik, 
Gesang und Turnen in reicher Abwechslung die 
Zeit angenehm verkürzen werden. Neue Chorlieder, 
wie nicht minder neue turnerische Scherzspiele werden 
dem Ernste wie der Heiterkeit gleich Rechnung tragen. 
Auch soll eins A rt von Glückshafen 200 Glücklichen 
die Möglichkeit bieten, ein schönes Best als Erinne­
rung an den Abend nach Hause mitzunehmen. 
Etwaige zu diesem Zwecke geeignete Spenden werden 
dankbar entgegengenommen vom Kneipwart Herrn 
V. Ranth (Marienplatz). Die Feste dieses Vereines 
haben von Jahr zu Jahr eine sich steigernde Zug­
kraft auf die Laibacher Bürgerschaft ausgeübt und 
so steht zu hoffen, daß auch dießmal das Rein- 
erträgniß, welches dem Anastasius-Grün-Denkmal- 
Fonde zusließen soll, ein recht beträchtliches sein werde.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 23. d. M . verschied 
in Wien eines plötzlichen Todes der Hof- und Ge- 
richtsadvocat Dr. L u d w i g  K r o b a t h ;  derselbe 
nahm in den Wiener Advocatenkreisen ob seines 
ehrenwerthen Charakters und seiner Tüchtigkeit eine 
sehr angesehene Stellung ein, zählte aber auch in 
Laibach, seiner Geburtsstadt, nahe Verwandte, 
Freunde und Bekannte. Dr. Krobath war auch Ad­
ministrator der großen Knaffl'schen Studentenstiftung 
und ein warmer Förderer der studirenden Jugend 
aus Krain.

— ( F ü r  d i e deutsche Vo l ksschu l e ) ,  
die in Laibach mit Beginn des nächsten Schuljahres 
eröffnet werden soll, wurden 55 schulpflichtige Kinder 
(33 Knaben und 22 Mädchen) angemeldet, eine im 
Hinblick auf die Art der bezüglichen Kundmachung — 
die wir seinerzeit besprochen haben —  überraschend 
große Zahl, die bei dem factischen Beginne des 
Schuljahres voraussichtlich noch bedeutende Ver­
mehrung erfahren wird.

( D a s  R e i n e r  t r ä g n i ß  d e r  l e t z t en ,  
ö f f e n t l i c h e n  T o m b o l a )  war  —  wie wi r  dieA 
schon neulich als voraussichtlich hinstellen konnten—  
ein sehr bedeutendes. Nach Abzug aller Kosten ver­
blieb die Summe von 800 fl,, so daß die beiden 
interessirten Wohlthätigkeitsvereine: der I. Laibacher



Zkranken-Unttlstützungs- und Versorgungsverein und 
der Landkshilfiverein vom rothen Kreuze jeder den 
ansehnlichen Betrag von 400 fl. erhalten, ein im 
Hinblick auf die edlen Zwecke dieser Vereine gewiß 
erfreuliches Ergebniß.

— (Ueber  den P 6 age  - V e r t r a g  
L a i b a c h - D i v a c c a )  wird Folgendes berichtet: 
Die Negierung hat schon im Laufe des vorigen 
Jahres die Südbahn aufgefordert, mit ihr wegen 
Abschlusses eines Peage-Vertrages für die Linie 
Divacca-Laibach in Verhandlung zu treten. Es fanden 
damals auch einige Conferenzen zwischen dem Ver­
irrter der Oesterreichischen Staatsbahnen, Hofrath 
Steingraber, und dem Vertreter der Südbahn, 
Director Packeny, statt, in welchen man indeß nicht 
über allgemeine Vorbesprechungen hinaus gelangte. 
Seither blieb die Angelegenheit auf sich beruhen. 
Die Regierung berief keine Konferenz mehr ein, 
offenbar deßhalb, weil durch die Verzögerung des 
Baues der Eisenbahnlinie Triest-Herpelje auch das 
Peage-Uebereinkommen weniger dringlich erscheint. 
Zn dem Gesetze für den Bau der letztgenannten 
Linie ist vorgesehen, daß schon vom 1. Januar 1885 
angefangen die Enteignung des Peage-Rechtes für 
die Strecke Divacca Laibach eintreten kann, falls 
bis dahin nicht eine Vereinbarung zwischen der 
Staatsverwaltung und der Südbahn über die Aus­
übung dieses Rechtes erzielt ist.

—  (Nach N e u m a r k t l ! )  Diejenigen Frauen, 
Mädchen und Herren, welche an dem Ortsgruppen­
feste in Neumarktl theilnehmen wollen, werden hie- 
mit aufmerksam gemacht, daß es ja nicht unterlassen 
werden möge, heute noch bei  dem T u r n w a r t  
I .  Pock (Rathhausplatz 18) sich anzumelden, damit 
etwa notwendige Vorkehrungen noch in letzter Stunde 
getroffen werden können. Unsere wackeren Neumarktler 
Bürger haben Alles ausgeboten, um bei den wenigen, 
für solche Feste ihnen zu Gebote stehenden Mitteln 
dennoch das möglichst Beste zu leisten und sehen mit 
froher Erwartung ihren Gästen entgegen. Hoffentlich 
wird der Himmel gnädig sein; sollte er aber die liebe 
Menschheit auf die Probe stellen wollen, so wird 
das mindestens d i e T u r n e r  nicht hindern, zu ziehen 
und auch diese Probe zu bestehen.

— ( F ü r  den Schu l hauSbau  i n  O b e r ­
g r a s  (Got tschee)  hat der Ausschuß des Deutschen 
Schulvereines einen namhaften Geldbetrag gespendet.

—  (Wissenschaf t l i che E x c u r f i o n . )  
Die Zöglinge der Hüttenwesen-Fachschule in Leoben 
werden in den Tagen vom 21. Juni bis 8. Ju li 
l. I .  auch die heimatlichen Hüttenwerke in Aßling, 
Jdria und Littai besuchen. Die Excursion leiten 
Professor Röchelt, Oberbergrath von Hauer und 
Assistent Chwatal.

— ( De r  ehemal i ge S t r a ß e n me i s t e r  
Koschrer) ,  welcher, wie bekannt, vor einigen 
Wochen seine drei Kinder in einem Wäldchen nächst 
Laibach erschossen hat, wurde nach abgelaufener ärzt­
licher Beobachtungszeit in die krainische LandeS- 
Zrrenanstalt abgegeben.

—  (Ve r gnügungszüge . )  Anläßlich der 
zwei Feiertage arrangirt das erste Wiener Reise- 
Bureau Schrökl Vergnügungszüge zu ermäßigten 
Preisen von Wien über Graz und Laibach nach 
Adelsberg, Triest, Fiume und Venedig und von 
Triest über Laibach und Graz nach Wien; der 
Triest-Wiener Zug geht heute um 3 Uhr Nach­
mittags von Wien, der Wien-Triester Zug morgen 
um 1V§ Uhr Nachmittags von Laibach über Adels­
berg nach Fiume und Triest ab-

—  ( S t e i e r mär k i scher  Kunst  verein. )  
Die Ziehung der Gewinnste findet am 29. d. M- 
in Graz statt.

—  ( Im  h i es i gen  P f a n d a mt e )  werden 
am 6. Ju li l. I .  die im Monate April 1884 ver­
hetzten und bisher weder ausgelösten, noch umge­
schriebenen Pfänder imLicitationswege verkauft werden.

— (Schadenfeuer . )  Wie leider fast all­
jährlich um diese Zeit beginnen sich die Schadenfeuer 
in bedenklicher Weise zu mehren. So sind in der 
vorigen Woche wieder in Kerschdorf (bei Moräutsch), 
in Mitter-Feichting, in Hevenvrh und in Podgrad 
(bei Salloch) mehrere Wirthschastsnebäude ein Raub 
der Flammen geworden. Ueberdieß lassen die Lösch­
vorrichtungen entgegen den Vorschriften der bestehen­
den Feucrlösch- und Feuerwehr Ordnung in manchen 
Gemeinden noch viel zu wünschen übrig und gibt es 
auch noch immer genug Hausbesitzer, die unbegreis- 
licherweise die relativ so geringen Assecuranzauslagen 
scheuen, um sich vor viel größerem Schaden zu be­
wahren.

Korrespondenz der Redaktion.
H e r rn  > . 1^. in  K ra in b u r g : Gewiß ist es, gelinde 

gesagt, eine Lächerlichkeit, wenn Las deutsche Amtsblatt vo» 
de» slovenischen ,,?o?o^ilni<6" spricht, statt, wie es doch allein 
natürlich und für einen deutsche» Leserkreis einzig verständlich 
wäre, sich des Ausdruckes „Vorschußeassen" zu bedienen — 
aber Sie verlangen zu viel von uns. wen» Sie n»S ziimiithen, 
jede Lächerlichkeit der Osfieiösen nach Gebühr abzulhnn.

V om  Vüchertische.

U VH. Jahrgang, bkransgegebkn
von Professor I» i  »  L  in Wien.

Von dieser astgemei» beliebten, nicht nur dem Fachmanne, 
sondern auch dein Laien höchst interessniitcn, wissenschaftlichen 
Zeitschrift liegt uns da- 7. und 8. Heft des heurigen (VH ̂ Jahr­
ganges vor, welches wir umso freudiger begrüßen, da eS die 
ersten und besten Nachrichten über die Erwerbungen des deutschen 
Reiches im Congogebiete fortlaufend bringt Der diesmalige 
Aufsatz von A. v. Schweiger-Lerchenfeld bietet unter dein Titel: 
„Der Congv-Staal" eine Fülle der ethnologisch und geographisch 
nenen Details nnd schickt als Einleitung eine sehr willkommene 
kurze Geschichte der Gründung der,.Internationalen Afrika nischen 
Gesellschaft" unter dem Borfitze des König« von Belgien, 
welcher als Förderer aller geographischen Niitcruehmungeu ge­
feiert ist, voraus. Neben dieser vor Allem »n Stanley'S Berichte 
sich «»lehnenden Schilderung liest sich mit großem Interesse 
die Rciscerinnerimg von R i c h a r d  O b e r l ä n d e r  über 
das Canongebiet des Rio Colorado nnd müssen die treffende» 
Vergleiche hervorgehobeii werden, »>it denen z. B. der Eindruck 
des wild zerklüfteten Landes dem Leser nahe gebracht wird. 
Gewiß wird jeder Leser auch von der sinnigen Jndianersage 
über die Entstehung deS CanonS als Schutzwehr und Schirmfluth 
der drüber liegenden paradiesischen Gefilde angenehm belehrt. 
Reich an statistischem Zahlenmateriale ist der Aufsatz: „Der 
Bodensee" von V. Lehnert, welcher die Veränderungen in 
Tiefe und Umfang deS SeeS angiebt und die Erscheinungen de« 
„Nhuhß" (zeitweise» plötzliches Steigen und Sinken des See- 
uiveau's) als Analogie ebensolcher MeereSerhebuiige» durch 
eruptiöse Grundwelle» erklärt. Anschließend halten wir auch 
die genaue» BeiveguiigSlabcllc» deS WandernS der jüdische» 
Bevölkerung unter besonderer Berücksichtigung Oesterreich- 
llngarns als einen febr zeitgemäße» Artikel zur Frage über den 
Einfluß de» Jude»th»mS ans die socialen Verhältnisse der 
Länder. Nicht mittder z» Dank verpflichtet n»« die Biographie 
deS wackeren Capitäns HanssenS, der als Opfer der Cultur im 
Congostaate und als Pionnier der Wissenschaft nach dreijäh­
rigen, erfolgreichen Wirken dem Klima erlag. Der Auffchwnng 
der Colouie Süd-Australien wird in der gleichnamigen Abhand­
lung von Henry Greffrath i» anziehender Weise dargestellt und 
die territoriale Ortsbestimmung »ach genauen Messungen in 
netten Karte» niedergelegt. Freunde deS Schutzzolles wögen 
sich durch die treffenden Nachweise der Wirkungen „der schutz- 
zöllnerischen Nniou" in Amerika eines Bessere» belehre» lassen. 
Und damit neben diesen ernsten . inhaltsschweren Zahlenreihen 
auch dem Hnmor ein bescheidenes Plätzchen eingeräumt sei, 
bi>gt die Mittheilung der „HochzeitSgcbiäuchc der Lhalcha- 
Mongoleu" von H. v. Paucker da« gar Putzige Ceremoiüel, 
welches eine junge mongvlische Schöue »ach StannneSbranch 
lund großem Verbrauch vou Käse und Branntwein) unter die 
Frauenhaube (,,1olo8»>-koll.x" genannt) bringt. — Zum 
Schlosse sei nochmals aus die genaue» Kärtchen von dem Congo- 
staate aufmerksam gemacht.

Verstorbene in Laibach.
Am 18. J»»i Dora BrunM , Schuhmachers - Tuchler, 

2 I . ,  Vegagasse Nr. 12, Auszehrung.
Am t9. Juni. Gabrie-a Kosi», Hausbesitzers - Tochter, 

2 Mvn.. Feldgasse Nr. I I ,  Fraise». — ?»liana Klepce, Auf- 
selerS-Tochter, !>>/, I . ,  AUer Markt Nr. 16, Fraise».

Am 0. Juni. Mclauia Skul, AgeiitniS-Tochler, IV? I . ,  
Schießstättgasse Nr 8, RhachitiS. — Adolf Ü alant, Dienst- 
mai.nS-Sohu, 8 Tage. Sioseugasse Nr. 3, tUun! acknilrainpf.

Am ^2. In»i. Maria Kagnus, Beamtcns-Wilwe, 83 I . ,  
Lougreßplatz Nr. S, Marasmus.

Am 23. Juni. Elisabeth Pölzl, P.ivate, 7t I . ,  Bega­
gasse Nr. 6, Darmlähmuug. — Johann «nific, ^rbeilerS- 
Sohn, 1 Mo»., Hradetzkl,iw>f Nr. 33, Einlepsie.

I m  L iv  i l s p i t a le.
Am 16. Juni. Peter MajdnV Arbeiter, 61 A., Lungen­

tuberkulose. — Am 18. Iuu i. M> ria BreLi?, Keuschler«- 
Gatliu. 35 I . ,  'I'ulivrculvijid Iui)»l>it!. — Vertraud Liber, 
Taglöl>mr--Tochlcr, 5 I . ,  Icterus malig»»«. — Am 19. Iuui. 
Auionia 2u>bi, laglöhuels-L. chter, 15 Mo»., Lclampsie.—

Johann Ciniperwa», KeuschlerS-Sohn, 13 ckron. Ptiamie» 
— Ai» 2l>. 2u»i. Lorenz Svoldok, Arbeiter, 32 L., Gehirn- 
ödem. — Moria Mulb, Berpknappeiis-Eatli», 89?., Vitium 
rcnilis. — Joses Jost, AmtSdiener, 76 I- , Erschöpfung der" 
Kräfte. — Am 21. Juni. Joho«» GlaLiö, Juwolner, 84 I.»

I1)6rr>p8 univerkslik .  ______

Witterungsbulletin aus Laiback.
Huitdru,
in M i l l i -  ^
meiern Thermometer nach Nieder-
auf 0 te lku «  Wilter»nq«-Lharc>kter

A  reducir, M i l l i -
____________________________metern
ia g e t-  Hage«- >L!ar>- M in i ­
mittel m itte l m»m mum_________________________________!

'  I '  ^  Nege» von  V ^
IS 731'8 j 17 0 210 14 0 28'5 8 Uhr MorgkN« . dan»

' ____________________meist bewötkt.
Wechselnde Bewölkung,

20 731 1 IS'S 22 5 14» 0-0 Nach>»,i>aq« ziemlich
hciter.

"  ^Mo>g. >/-5Uhr Rege»bir
21 733 8 1-tS 218 10 0 K80 !» Uhr. Siachm, 2Uhr starke

________ Äüffe, Lchnee in d. Alpe»-
Lorm iitagS bewölkt,

22 734 8 13'S 18 8 S ^ 0 0 Nachmittags windig,
_______________________________    h e i l e r . ______________

Morgens heiter,
23 738 9 ir -5  18 4 7 0 0 0 dann bewölkt,

l ___________ Abendroth.__

! Morgen» lrwölkt,
23 73k'ä 181 23 0 8 8 0 0 tagsüber wechselnde Be-

i ______________ wölknnz.____

Sonnenschein »ndWolkeit». 
25 732'7 22 0 28't^ 110. 10 0 sehr hkiß. Nachmittags Ge-

________1____________ !______1________ Witter aus Nord » litG u ß -

L SnIsilunK
M it 1. J u l i  l .  I .  wird auf das

ein neues V ie rte lja h r-A b o n n e m e n t eröffnet. Die Preise:
sind am Kopfe nnsereS Blattes ersichtlich. Unter Einem ersuchem 
wir um gütige Cinseuduug der fä llig e n , bislier noch nicht:
ringezahlten AbonncmentS-Gebühr pro I .  Semester 1835.

Ergebenste

Administration
des „Laibacher Wochenblatt",

<1742) Laibach» Herrengafse I S .

Eingesendet.

H L It  «1» I t l
täglich kann man eine gründliche Reinigung seine» Körpers 
herbeisühren (wozu sich das Frühjahr und die wärmere Jahre«' 
zeit am besten eignet) und hiedurch einem Heer von Krankhciteir 
Vorbeugen, welche durch Störungen im ErnährungS-und Ler^ 
dauungSleben ^Verstopfung, Magen-, Leber- uud Gallenleiden  ̂
Hämorrboidalbeschivcrden, Blutandrang, Appetitlosigkeit rc > 
hervorgernfen werden. Wir meine» die Auwendung der Avo-- 
theker R .  B randt's  Schweizerpillen, erliältlich üSchachteL 
7V Kreuzer in den Apotheken. Da in Oesterreich verschiedene 
Nachahmungen von Apotheker !». Brandt'« Schueizerpilleir 
e îstiren, so achte man genau darauf, daß jede Schachtel al» 
Ltiquett ein weiße« Kreuz in rothem Grund nud den Namen«- 
zug R. Brandt'« trägt. (1708)

Durch 18 Jahre litt ich an Verschleimung der Verdauung-» 
organe, welche die Verdauung derart störte, daß ich stet« zu 
Purgauze» schreiten mußte, um uur eine vorübergehende Cr» 
leichteruiig zu erziele».

Diese war aber in de» letzte» Jahren eine so geringe, daß 
sich dieBeschwerden in sehr kurzenPauseu verstärkt wiederholten 
und meine» LebeaSberuf cmvfindlich störte».

Vor 3 Jahre» nun versuchte ich es mit der Heilmethode de» 
Herrn P o p p  in Heide, welche mir von einem Geheilten
empfohlen wurde. Scho» nach k u r z e r  Aeit war ich von diesem
imerqnicklichcn Zustaude befreit, der seitdem uur uach 
3mouatliche» Panse» i» ei»em kehr geringe» Grade zum Lok- 
schein kommt. 1—2 Pulver genüge», die kaum nennenSwertye 
Verstimmuug zu beseitige», so daß ich inich so viel al« genelen 
betrachte» kau», da der Gebrauch der v o r z ü g l i c h e »  Pulver weder 
ineine Lebensweise »och mciuen Berus im Geringste» v«in- 
trüchtigt oder-stört. . , ^

Indem ich für die schnelle Genesung danke, erachte ich es 
für meine avgenehme Pflicht, jede sich biete»de Gelegenveit zu 
benützeu, die einfache uud doch schuell »wirkende Hcilmetyüoe 
anzuemvsehle». Vor Beginn einer Enr empsieblt e« E  
I .  I .  S . P o p p 's  P o ln k l in ik  u, H e i d e  HMe.n) d „ 
Broschüre M a g e n - nnd D a rn ik a ta rrh  zu venaiigei.

tj«»go (li val üugirna <!irol, Bez. Trieut), »m Juli 1^»,.
<^70) I .  H öllenste in ,

k. k. Hauplinau» de» 9. Liroler Jager-Bat-ull»»,.-



E i n g r l r n d r t .

Eine beunrnhigende Krankheit,
an welcher zahlreiche Classen leiden.

Die Krankheit fängt mit unbedeutenden Magenbeschwerden 
breitet sich aber, wenn vernachlässigt, über den ganzen 

«örver ans, ergreift Nieren, Leber, Brustdrüse, in der That 
aanze Driisenslisiem, so daß der davon Betroffene eine 

i r a n n a e  Tristenz hiuschleppt, bis der Tod i>,„ von seine» Leider, 
erlöst Die Krankheit wird häufig mit andere» Krankheiten ver- 
«lechselt' wen» aber der Leser sich die folgenden Fragen vorlegt, 
?a wird er >n> Stande sei», zu entscheide», ob er nn einer solche» 
Krankheit leide: Fühle ich imä, dem Essen Besch verden, Schiner- 
,en oder Schwierigkeit im Athme»? Neberko»,»it mich ei» 
-nmvfeS drückendes Gefühl, begleitet von Schläfrigkeit? Sind 
d i e  Aiiae'n gelblich ? Sa»n»ell sich Morgens a» (Saumen n»d 

ein dieker, klebriger Schleim an, begleitet vo» einem 
^ l ^ t e n  Geschmack im Munde? Ist die Zunge belegt? Ist die 

^«bie^e itc aufgeblasen, als wenn die Leber niischwölle? Ist 
m^slnnf.iiia vorhanden? Werde ich schwindlig, wenn ich mich 
.,l/irliä> a»s liegender Lage erhebe? Sind die Nierenabsonde- 

spärlich und dnnkel gefärbt, und lassen sic, nachdem sic 
acstaiiden, einen Niederschlag znruck? Gälirt das Essen 

Mnaen bald nach dem Tenns, n»d eiitstehs» Blähungen oder 
s,»»Kars Aufstoßen? Ist häufige« Herzklopfen vorhanden? Diese 
«»i-scknedenen Sünivtome trete» zwar vielleicht nicht zusammen 

«ranke leidet aber nn ihnen nacheinander, je nachdem 
s>s,i-erklickc Krankheit fortschreitet. Ist das Leiden ein alte»,
' ein kurzer, trockener Hnsten ei», der später vo» Aus- 

bealcitel wird. Im  stark fortgeschrittenen Stadinm 
^  »ranfbeu nimmt die Haut cm schi»»Slges, bräunliches Aus- 

und Hönde und Füße sind »nt kaltem, klebrigem 
Sebweik bedeckt. M it dein Fortschritt der Erkrankung der Leber 

Niere» stellen sich rhenmatische Schmerzen ein, bei denen 
L>e aewöhuliche Behandlung gänzlich crfolglos ist. DiescS 
peide» entsteht ans Niiverdaulichkeit oder Diispevsic, die man 
durch das Einnehwc» einer kleinen Dose einer geeigneten Arznei 
As-i,in>>» kan», wenn man N- gleich bemi ersten Lrscheine» der 
«/.» bei aebrancht. Es ist daher änßerst wichtig, daß die
^ n k O - it  sofort bei ihrem erste» Auftreten richtig behandelt

^  eine kleine Arzncidose dan» noch genügt, das Nebel zn 
- selbst wenn die Krankheit schon Wur,el gefaßt hat. sollte 
,»it dem Gebrauch der richtigen Arznei so lange fort- 

inan Sp»r des Nebels ausgerottet ist. der Appetit
!5?-^'',,riickkehri und die Verdauungsorgane wieder gänzlich 
i '  sind Das sicherste und wirksamste Mittel gegen diese
« Ä b e i t  ist unstreitig der „Shäker-Extract", ciu vegetabi-

>«räoarat, welches bei alle» nntensteheud angegebenen 
W I r n  zu haben ist. Dieser Extraet greift die Krankheit 

-er Wurzel an nnd entfernt sie mit Stumpf und Stiel a»S

, welche an Verstopfung leiden , benötbigen 
-- !?-. Abführ-Pillen" iu Verbindung mit dem,,Shäker-

S e ia e l 's  A b fü h r -P i l le u  heilen Verstopfung, 
^  Kieber und Erkältungen, befreie» vo» Kopfweh nnd 

Türken Mallsncht. Sic si»d die sicherste», angc»chmste» 
G le ich die vollkommensten Pillen, die Ins jeju angeferligt 

im» zug < dieselbe» einmal versucht hat, wird gewiß mit 
L e r e n  Gebrauch fortfahre». Sic wirke» allmälig u»d ohne

Shäker-E;tract fl. 1.25, 1 Schachtel 
-  ^  - ,'s Abführ-Pilleu^ 50 kr.

stiaenthunier des ,,SbSker.E;tract": A .  I .  W h ,te ,  
,  - London. New-Aork: V e r tre te r  der Firma. lowre
L e n tra l-D e rs a n d t : . Z » „ »-»,», Apotheker i» Kremsier

Mähre«. . bei Apotbckcr Herrn J u l iu s
^  G örz bei D. L h r i st o f o ! e t t i :

« ^ - i i s u r t  bei P. B i r n b a c h e r , für V rllae l, bei 
D r K n n i p f ^  weitere Döpüts in Sdria, Stein, Hermagor,
Tarvis und Zara

RestlUlraliM  Zchivchklhails
Täglich: Kaffee, Cliacolade, Thee, 

Kosler Bier, Kram er, Istrianer 
g_r und Tiroler Meine.

skM kw e, brkvslM  I N  üs
^us<iu'L präsent 6NS6I8NS 8» langiiö m aterns lls  

LV6L sueeö8, SS propo8S cls äonnsr äe» löyons au 60M- 
msllesmsnd 6s In iwuvölls Lnuss seolktirs. LIIs p r is  Iss 
xorsonnss gui ont I 'iutsntion 6s cisveuir sss 6Isvss cls 
Uspossr Isur aäresss  ä la l id ra ir is  äs  Llr.
(Ltsrnallss).____________ (1737) 4—4

,  b»-,,,„de Südbahnstation Saqor i» Krain ent»
«i»e «ai, i ,,x , j„ ,a l iger zadrvostverbiiiduug, in äußerst ge-

' K>,biraSaegend, wo n ie m a ls  E p id e m ie »  Vorkommen, 
ü^u>nngsvun!te d re ie r  re izender T h ä le r ,  idy ll isch fte- 

LI» « rcu , „  : , gedeckten, Baisin und ireien
^ 5 ? . ^ i» „ i i b ä d c r n  C.). seit -PalvasorS Zeiten <l»8») al« 

aege» V N ,° ..m a tie» ,.„S . A u g e » ,  und
Heilqneur H ä m o r rh o id e n ,  diverse F ra n e n k ra n k -

I  rühmlichst bekannt. cmvstedlt liebst den Bäder» die in 
- V.l'l'n'rer Nähe des Bades gelegene gu te  »ud sehr b i l l ig e  

, ,n n > > i""  ,, c>-, sowie Sai»il,enwoh»»»qe» ,n de,» -
R c s t a u r  ^ ^ „ h a u s e  P .^e. im Schlöffe Gallruegg nnd! 
neuer,'«" '  zgohnhanse. welche beide m it dem Bade

paiir Parkwege verbünde» ftnd. P,e»e der Ziu>- !
,n lt  ^  P rr io»  kr. bi» kr., für zwei Personen st. > bis
r  er >>" a»^ A n o f t i ig c  durch »>is rom antische
'  ' . . . id e n th a l  <1 Slde.I. ;ne 8'ewerksch-is, Sagor (2:s M . 
'^? .^ -k ö l,e > . »att> Schloß 0'aNeuberg l l  Lide ), „ach Kolowrat. j 
^  ^.»,,-blo« der Seafen Kolowrat ,1 L id e .) ; weitere Ausfluge ' 

beil. Berg (2 Slden.), 8S!i M . ,  sehr lohnend rschem- 
"cheniker-ÜUve über Trojana M .)  üährw?g »ach

^ * " " ^ ^ U u n g e »  ro» Wttgeu, Zimmer» ic. siud au die B a d c -  
M c s t a u r a t io n  u> « a l le n e . , . , ,  Post I K la k ,  zu richten.

L^> ,
Bade - E-istenthnmer.

(175̂

Ä l i k  A g k l i l c i i
nde ei e

im Verkanf ganz neuer Los- und Renten-Combinationen. 
Offerte sind zu richten an das

KmkinAitilt Kmcr L Ca.. AmSer-m.

M e s  ZailZ in M scheim G ril,
S tation  der Rudolfsbahn in Oberkrain, 

auf einer Anhöhe gelegen, 1 Stock hoch, gut erhalten, 
für Sommerfrischler bestens geeignet, m it8 0 0 O n a -  
dratklastern Garten n. 600 Quadratklaftern Aecker, 
ist preiswiirdig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
hierüber gibt Franz Müller's Annoncen-Burean 

in Laibach. c>746, 3 -2

C i M i i e r  Pächter.
Eine im besten Betriebe stehende I V v I i . « , » » -  

nahe der Stadt und der Bahn, ca. 60 Joch 
Aecker nnd Wiesen, Wohngebäude, Stallungen für 
20 Stück Lieh rc. ist sammt kaaäas justruotns auf 
mehrere Jahre an einen cautionsfähigen Pächter 
billig zu verpachten.

Auskunft in A L i i l l « , ' ' «  ^ llllonosn-varoL ll 
i o  Ii3 .id3.ed._______________________________ 7̂531

( Doppel t es  Por to. ) <1744)

oder ein älteres Fräulein als IL 1 i» « l8 k i 'k » n , die 
zugleich einem Hauswesen vorzustehen versteht nnd 

besondere Liebe zu Kindern hat, wird gesucht. 
Anträge sind zu richten an MüUor's Lllnonovll- 

vuroLll in ltLids-vd. ursi)

V n s t i  «Irr* d e ^ l e  i n  I > » n 6 e l  
s o l l t e  ü k «  k «

I n s e k t e n - P u l v e r

X e »  v « „  I»»
2 a r  8 i e d o r e n  v .  v o l l s t ü v t l i ^ e n  ^ u s r o t i u n x  u .  V e rvL od t u n s s  s L m m i l .  

I n s e k t e n ,  ^ i o : ^  a n r v n .  k ' I ö k e ^ e U ^ r r d e n .
^ 8 8 Q l n  n n ä  8 QÜ 2 8 S v o n  6 e r  v o r d u n l l o -

( 1 7 2 9 )  n e n  I n s e k t o v d r u t .  k e i n e  s p u r  ü b r i x  d! e! i» t .

b '  V/ien, llernsls, »suptstrsZbe l.
-I Hosen » 20, 40, 60, 8« Kr., ü. I . - ,  1.50. Ls- 

s t Ä u b u n N S - ip r it re n  2 7  Kr.

^  I > r o v i n 7 > ^ n 5 t r L x e  v e r ä e n  p r o m p t  e f f e e t u i r t .  

V̂iedvrvvrkäusei er̂ L̂ tsn Radatt.

nach Analyse der k. k. Versuchsstation für Weine in Klosterneu­
burg eiu 

ix u te r, eel»tei^ 
als hervorragendes Stärkungsmittel für Schwächliche» 
Kranke»  N e c o n v a le s c e n t e n ,  K in d e r  rc«, gegen B lu t»  
a r m u t h  und M a g e n sc h w ä ch e  von vorzüglichster Wirkung. 
I n  1/1 und V- Onginal-Flaschen und u n t e r  gesetzlich depo- 

n i r t e r  Schu tzm arke  der

8 p L lli8 v k o i»  V o i l lk L l lä l l lv K  V IX L V V K

zu Original-Preisen L f l .  2 . 5 V  und f l .  1 .A V .  
Ferner diverse hochfeine A u s l ä n d e r - W e i n e  in O r i g i n a l »  
flaschen und zn O r i g i n a l - P r e i s e n ; zn habe» in

r bei Herren J o s .  S v o b o d a ,  Apotbeker, und H .  L» 
W e n d e l ,  Delicalessenha»dlung; in bei
Herr» H r a n z  D o le n z ,  Speee>eihandl»ng! in bei
Herrn G e o r g  D e in i n g e r ,  Specereihandlung', in V e I« Iv l»  
» .  8 e «  : bei Heern O t t o  W ö l f l i n g ,  Deli>

10—5 catesseu-Handlung. (1728)
A u f  die M a r k e s  sow ie  g ese tz l .dep .S chu tz ­
m arke  b i t te  g e n a u  zu ach ten ,  da n u r  d a n n  f ü r  a b so ­
lu t e  E c h th e i t  u n d  G ü t e  vollste G a r a n t i e  ge le is te t  

w e rd e n  k an n .

S p a r k L S S v - L u n ä m a o k u l l K .
^7 -< -

von der ykftrtigtkll Airkltian wird bekannt gegeben, daß vom 
1. rr»  bei dieser Sparkasse

W 2 N A ^ > S E * I »

mit Ausnalime der Zonn- und Feiertage lnicht niie bisher nnr am Montag, 
Mittivoch und Samstag) Normittags von 8 bis 12 Uhr amtirt wird, iu welcher 
Zeit Zahlungen angenommen nnd geleistet werden und daß diese Anstalt vou 
jetzt au auch währeud des halbjährigen Rechnungsabschlusses vom 1. bis 
14. Jänner nnd vom 1. bis 14. Juli jeden Jahres siir de» täglichen Parteien- 
verlrehr in den oben gedachten Aiiltskuiide» offen bleilit.

Ebenso bleibt auch das P ftin d n m l während der Kilan?-Ieit an den 
bestimmten Amtstagen offen.

Direktion der kraiiiischcn Sparkasse 
mid des Psaildamtes.

AnANe.w-tLeandei 
.Folge,ivon Jugend.

iunv:n, nervoirr Schwache, Lntkrästl» 
zung.Verlust der M  liimrSlrafl rc.leiden, 
ende ich kostensrei rin Nccept.d.fie knrirt 
Dies.grosjeHcilinitlel wurde v.ein.Mi«» 
flonärin Siid'Amerila entdeckt. Schickt, 
ein adrcsftrt.Eouvert an «vv.IosePh 
L.Innian.StaiionvNcwtzoUtrilyvä^.

l I S 28)  ______

« v  i  « I »

glücklich und  zu fr ie den  kann J e d e r  
werden,  der  v e r t r a u e n s v o l l  seine 
genaue Adresse u n t e r  Ch iff re  

»>>03" xosto rvs t .  W i e n  so­
f o r t  e inlendet .  ( I7SZ)

Laibach, am <j. Juni 1885. l ! 7 5 7 )

V  A L l l I I v r  8
Z e i t n n g s -  u n d  A n n o n c e n »  

B u r e a u  in  L a ibach
bes org t  h o n o r a r f r e i  P r ä n u m e r a ­
t i onen  und  A nnonce n  in  W i e n e r .  
G r a z e r ,  T r i e f t e r .  P r a g e r  n.  a n d e r e  

« l L t t e r .



« L r r lk e e — ' l ' U e e l II. >
H ß « « I « r i N S Z s L

UNL- O I» i» «  diese gesetzlich ^cpouirte Schutzmarke ist jeder 
Gichtgeist nach D r . M a l i«  sofort als Falsificat zurück- 
______ ______________zuweise». "NKI___________________

v i t z » v i i r - V i  ,

s m p k e l ^ o n ,  d v ^ ü v i l t ,  n u r  in
Lei»»»« s i t i l e n  ^ L L i «  x s r

g  n. ö. n  .
l - i ^ u i s c  e  ^ u t s c t i m e e l c .  Z .  1 5  
IN«» k e i n  k r L kt i^  . . . .
< . 'uk a , x r ü n ,  IcrLkti^, d r i l l a n t  4 . 1 ! »  
I k i .  1 » i ' l ' 1 - ? I o v e ^ 6 e 1 i t t ' 8 u r i x 4 . 2 5 >  

v n i t t i n ^ » ,  I i o e l i l s i l l  m i l ä o  . 4 ? 0  

< » H o r t .  6r g i«r di§  4  ikv
t  O.H I«»n d l ^ u ^ r ü n ,  ^ r Lk ti §  . 4 . i ) 5 ,

<»o1«1^r»^ L  ö x t r a k s i l l  i n i l ä v  . 5 . 1 5
l * o r t o i  i ^ n .  a r o m L t . ,  k r L 5 l ix  5 . S 5  

I ' i ' i ' lk n l f« '« » ,  I l o e l i f e i n ,  x r ü n  5 . 5 5  
xro8s i»ü Ln .,  k o e d k . , ä o I L e . L . V 5  

I ' I r r n ln A « - .  a r o m L t i s e l » b r i l l a n t  v  0  
^lenrL«!«», « u p s r k o i n  dr-run  . 6 . 3 0
^ i  »k).  M o t - o r » ,  s ä ü l ,  k v u r ix  7 . 2 V  
<ii7U8r.tI»<»«',< I » i n e s .  f f . p e r k o  1 . « v

> i o n t ! i n » x ,  s u i i s r k o i n  . 3 . 7 0
I'bL «?o 8 t » u t ' ! » « n A ,  o x t r a k s i »  4 . i > 0  

K a l  e »  - ^ 1 e j r » n A Q - H » e e  I » .  4 . 2 0  
1 ' r » t O l n k ! » .  s x i r a k d i n  x r .  5  L o  1 . 4 0  

. I r t in r » i k a - 1 L u n »  l a .  4  I ^ i t s r  4 . 2 0  
F ^ : » v ir » r  I L .   ̂ 2 L o . l u l l e t  4 . 1 5
^ m i l ä s  x s s r r lr . l  V s , »  "  1 . 6 5
1 V U a 1 ^ o s - I 1 «  i  i t t - ; « . ,  5  L o . -  2 . 0 5

DvI !e u t o 8 so ,' l I ' 'u s s  u i » ü 2 . 6 0  

^ u r t k ü I l r l t L I : e  x n a t i « »
1 8 -  8  I > a n i - o .  ( 1 7 1 V )

Bei G . Pieeoli, J u l .  v« Trnkoczt), I .  Swoboda,
Apotheker, und in allen Apotheke» n»d Drogueuhand 

luugeu KraiuS. >17b»I

heilt (auch brieflich) 13KS 
I» ,  . « I.» «  I». H» »L i»,

Praterstraße N r .  42 .

^ « 8  «18t«i »ri»«>
Brünner Tuch- und Schafwollwacirerr
für Anzüge, Hosen, Rock, Ueberzicher, Dameuregeniuänt!^ 

Jacke» rr. ic.
Directc Bezugs,,uelle für Jedermann zu billigst fest­

gesetzte» FabrikSpreisen.
Dortheilhaft für Wiedervrrkäufer, Schneider und 

Private.
P r e i s e  ,fl. 4.75 ! mittelfeine Schafwolle oder 

per 3 Meter lOCeu-^fl. 6.60 s Äamiugaru, 
timeter vollkominen 'fl. 9.80 liochfeine Schafwolle, Streich- 
gcnügeud für einen ,fl. 11.50 j gar» uud Kaiumgaru,

ganze» /fl. 13.— l «llerfeinste Schnftvollstoffe  ̂
Herren-Anzug. fl. 14.60 s Seide»kan»», ar» ».Streichgarn^ 

geschmackvolle Dessins, da»erl>«fte Qualität.
A»ck per Meter jedes beliebige Maß von fl. 1.20 bis fl. 4.80. 
Muster gegeu Bcrspreclien deren Rücksendung 

versende ich franco, 
kann ich Sederniann a»f Las Beste empfehle», die 

Wahl des SloffeS niir zu überlasse», da aus den kleinen Mustem 
der Stoff oliuehi» nicht genügend ersichtlich , ferner der Versandt 
ohne Zeitverfanniniß erfolgt und überdies der gewählte Dessiir- 
inittlcrwcilc leichtansvcrkaust seinkann, wähieudoeilleberlassunz 
der Wahl die r« «  II«  »II« »»»»«A für mich Haupt­
aufgabe ist i es genügt Angabe der gewünschte» Farbe (ob glatt, 

gestreift oder earrirt) »nd der Preis.
Iederiuauu »>up zufrieden sei», da »>I« reell, solid

5—4 und preiswürdig sind. (1736)
Der Versandt erfolgt prompt gegen vorherige Einse»d»«g de? 

Betrages oder per Nachnahme durch das
Tuch- mid S c h n fw o llw a n rcn -E xp o rt-H a u s : 

rv rM llL llä  v ra u ii ,  Brnnn, Bahnring N r. 12.

M i t  n u r  2 3 «  G u l d e n
S0 8tüvk Ssterr. Vreckit-Lotivil in a l len G rö t i e n  und z» b i l l i g ­

ste» P r e i s e »  bei

3—3 L .« II» » k I> . i1733>

auf das Sleigei, oder Fallen der Eourse speculiren» nienatl. bei günstig. Tendenzr—4l!v fl. verdienen.
L H i ! "LN!

Z u r Dnrchsührnng von Sffeiien-Lpeculationen in den von m ir  empfohlenen Papiere», sowie zur 
Anlage von Eapita lik li in  Werlhpapieren geqen s o fo r t ig e  EasitalS- und eventuell Cewinnst-

Aus-ahluiig empfiehlt sich das

prot. KlUikhilils » . Lllöptkmaeker, Wien, I., M llilkrjtr. 11.
Reelle In f o >ination«ii auf wü»dliche oder nicht anonvme schriftliche Anfrage» stehen in diScreter 
Weise zu Diensten. — 8,,«<>ial-»»i'<-»u fü r alle lSattunqen im öffentlichen ÜonrSlilatte nicht 

mehr oter selten notirte erotische Wcrthvaviere. (1738) 10—3

L m vrlk a .-k 'adrkg .r tv ll
dei ILv if ,  HVivu ,  I ,

D i e  Rei se  ü l 'e r  'An twerpen  ist 
u m  I S  T a g e  kürze r a ' i  übe r  

T r i es t .  — A u sk un f t  g r a t i s .

I  l L e « 1 il V  
W I « 8 ^ n -
I ^ s s « n «

Tüchtige

Spccial 
Arzt

Iverden sü r  den >'on>m>ss>o»s>veisen 
V er k au f  v on  gesetzlich e r l au b t e n  
S t a a t s -  u nd  S t a a t S p r ä n i i c » -  
L o s e n  bei hoher  P r o v i s i o n  a»  
a l l en  O r t e n  g e s u c h t .  Of fe r t en  n u r  
in  deutscher S r r a c h e ,  suk n .  SL?  
a n  N u d o l f  M o s s e ,  V r e S l a » ,  
erbelen.  (17»7) 3 - 2

von 15-15

Apotheker inLaibach.
Herr» Gabriel Piccoli i« Laibach.

Ersuche wiederum 12 Flaschen Ihrer Mageu-Esseuz inir zu 
sende», welche mich gänzlich vom Magenlnden geheilt hat. 
Meine Schwester, 66 Jahre alt, ist »achGebrauch von 6 Flaschen 
Ihrer Ssseuz und »ach langjährigen Leide« ganz gesund ge- 
worden.

L i e z e n, 5. März 1884. «
Franz Stanko, 

Werker-Wachter Nr. 83 i» Obersteicr.
I  Flasche 1 <> k r. — 5u Schachtel» ^ 12 Flasche» wird 

gegen Nachnahme von I fl. 36 kr. vom Erzeuger versendet.

Krankheiten, als Ausfallen der 
Haare, Kahlheit, frühe« Ergraue», 
Schuppen. Kinnen. Flechten, Ge- 
schwüre, Warzen,Sommersvroffen, 
Leder- ». Schwangerschaftsflecke», 
Pusteln, Mitesser, juckende nnd alle 

sonstige AuSfchUlge u. s. w.

I « .
O rd in ir t  von 1 -  4 Nhr, an Eonn- 
und Feiertagen von lO -> L  Uhr. 

__________k>«i!«7i S0-1U

geschäftliche» oder 
auch vrivate», >I«li<„>>-n. 1,7-

i i^ <  » (iommisflon durch das
G e s trrr .In trrv r ttt io n o  

P ur euu, W ir« , 
V I . »  Oi»m»»

(1818) S t t - I »

1 »i^i lL » i n, « » i ,,
empse-len Ähren T- Kunde» Aaiyerl 's  »enelle auoerwäylte ?>»rl»?r - Kpeeia litä l, welche an 

intenstxer K ra f t  und Sicherheit alle visyerige» M i t t e l  ü S e r lr l f f t :

zur totalen Äcrtilgiing »nd A»Srott»»n allcr schüdlichcn »nd liistigtn Inscctcn, 
a ls : Wanzen, Flöhe, Schwaben, Motten, Fliegen, M ise , Ameise» re.

Be so n de rs  m uß  da v or  g e w a r n t  werden - „Z ach er l in"  ja nicht m i t  dem gewöhnlichen I ns ek te np u l ve r  zu 
verwechseln!  D a «  „Z  a  ch e r  l i n" w i r d  n u r  in  O r i g i n a l -  ____
flaschen — nie abe r  in losem P a p i e r  »erkauf,  oder offen ^  ^
au sg ew oge n  12— II
D i «  O r i > i i » » l f l a s c h c »  m ü s s e » ,  » I»  ech t  z »  s e i » ,  d i e   ^

Sk»nie»«iierttgu»g und Lchubuiarke trage».

l l l l r  e c h t  türkische Schafd ärm e hochprinia,
verschickt daS lO O  S tü c k  z» 1 6  st.

I L .  W  i c tt» N e il - Füiifl>n«s.
O f f e r t e  » o »  j » » g e »  L c h i n k e »  sind e rw ü n s c h t .   ̂

P  r  e l » 0  o u r  a n t e  a n s  » r a t l S  u n d  f r a n c o .

Verleger und verlintwortlichcr Nedacteur  ̂ F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.Druckerei „Leykam" in Graz

A M  6 Ic l! lM l8 t iiilkli Si!'. M ütz
» 5 0  k r .

S t R  entschiede» -aS erprobteste Mittel gegen G i c h t  u n d  R h e u -
/  ! »  VlLS n i a t i S m u s ,  G l ie d e r r e iß e n »  K re u zsch m erzen ,  N e r v e n -  
/  schmerz» 'A n sch w e l lu n g en ,  S t e i f h e i t  der  M u s k e l n  u n d

S e h n e n  rc.» mit welche», nach kurzem Gebrauch diese Leiden ganz- 
lich behoben werden, wie die» bereit» niassenhaste Danksagungen 

beweise» könne».
Herr» » l u l .  v .  Apotbekcr in Laibach.

Ih r  nach I t i . F l n I I e  L üO kr., sowie auch Ihre
> haben sich bei meinen, 2>/r Monate andauernden Leiden an Krenz-
> schmerze» und Glieoerreiße» v o rzüg l ich  b e w ä h r t ,  daher ich Ihnen für diese Arz-
> »eien nicht genug m e in e n  D a n k  u n d  A n e r k e n n u n g  ansspreche» kann.

Mit Achtung

M ö t t l i u g ,  am 10. Jänner 1882. -  'R t t l R l I t t l l »

 ̂ Alpenkräuter-Syrup, krai,rischer,
B r u s t -  und L u n g e n le id e n .  1 Flasche 5« kr. E r  ist wirksamer al» a l l e  im Handel vor- 
kommende» Säfte und Svrupe. Biele Danksagungen erhalten.

Dorsch-Leb-rthran,
qen. 1 Flasche 6V kr., doppelt groß nur 1 fl.

A n a t h e r i n - M u n d w a f f e r ,  L
treibt s n fo r t  den ü b le n  Geruch aus dem M u n d e .  1 Flasche 4" kr.

 ̂ B lutreinigm igs-Pillen , k. k. Prw.,
tausendfach g länzend  b e w ä h r t  bei T tu h ln e rs to p fu n g e »  , Kopfschm erzen, 
Schw ere  in den G l ie d e r n ,  ve rdo rbenem  M a g e n ,  Le be r-  und N ie re n le id e n  -c. 
I n  Schachteln » 21 kr., eine Rolle mit 6 Schachieln 1 fl. S kr. versendet wird nur eine 

' Rolle. Diese P i l l e n  find die wirksamsten unter Allen.
Obige nach langjährigen Erfahrungen al« v o rz ü g l ic h  w irk sa m  anerkann te  

' SpecialitSten führt stets fr isch am Lager und versendet sofort pr. Nachnahme die

 ̂ Z A  Einhorn-Apotheke des ^ssnl. v .  L » i» k o o L ^  ^  
8 - 8  i n  L a i b a c h ,  N a t h h a u s p l a t z  N r .  4 .  ( , 717,

1 5  j ä l ^ r i g - e r  E r f o l g ' .

t n p l o m c  JcrttftfnwcM*

I k S n .  FAnRiKSMAHK,F ‘ J l t t t o r i t t t t c n .

^cUftiinbißfö llaljnuipniiitfl fiir klfinr funkr.
(Srfaji bei Sffmigel nn 'JDtuttevmild), erleichtert bii* 6nl‘ 

möfjtien, ^Iciciit und DoIIftönbiQ oerbnulidj, befeiwlb oucfe 
l i r t i n r l t H r i i c n  bei 3 Ia f te n l« * i« le n  nlä Wal)’ 
rmifl^millel befteii« empfoljleu.

3um Sdju^ fleßen bie jaljlreicfteti Sinrlinlmunißeit 
fülirt jebe fflüdjfc bie Unterfdjrift bcö ©rfiitbcrs 
IV e s i le  imb auf ber ®ecfel-eti(|uctte bie SdjitUiimtfe bcS 
6eittrnl-®et'ofiteiu'S V, I J e r l j a U .

ja«  « v 7M® t i d  k v «

H e n r i  Ä c s t l c ’ s

condcn§irtc milch.
J E in e  D o s e  5 0  k r «

s% ^ ; ^ j % ^ a u e r b r u  n n  B a d  R a d e ü T

mit Hi' 'n' !n reichhaltigsten „Na- 
Durch x ^ ) x r^  v v o \ .  tron  • L ltlilo n  - SBuerUns“* 
U.Mchtlmm U“ r 0 1 1 v “r8ucl,e haben
« K o h l i u i H i U i r v e r w i e s e n ,  dass d. kohlen- 
Ntitroa t t . l i i th io n ^ ^ Q ^ ^ C V  Lithiou bei
w irk t das R e f in e rN ^ V S 5 < C &  U iilitlo iden das
Sauorwas«er al« ^S ^^S ^bosto  u. Bieher-
eitteum bei: d ich t, W r t I - > J ^ 5 v ^ '  8t0 *loi*r
l(»n-, »lasen- und Nieren- fV / V » V  u«M®*
tttclucn, Iliim orrhoitlru , Skro- 
plioln, K ropf, Gelbsucht, Muffen« 
leiden u. bei K atarrhen Überhaupt.

BÄDER. WOHNUNGEN, RESTAURATION BILLIG. x j w O 3- v i V


